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» fcr$iMa$$ge Ürgel-Isarmoniums *
beider Systeme fabriziert und liefert billigst

A u d o ff A ajkr & Go., Königgräh A r . 89.
R edalkarm oninm s beider Systeme und jeder Größe, mit genauer Orgelmensur 
für Kirchen, Seminare imb als Übungsorgeln. Lieferung frachtfrei vis fehle 
R ahnN ation! Der hochw. Geistlichkeit, den Herren Lehrern und Musik- und Gesangvereinen 

besondere Vorzüge. — Preisliste gratis und franko.
Ratenzahlungen von 10 Kronen aufw ärts Bewilligt.
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Die in  den Arcisen der kehrcr  beslbckannte L i rm a

Uhrmacher undAdolf Zirka [Juwelier

G e g rü n d e t  (878.

y s o *  i

14

Hrummau a. d. Moldau
v e rsen d e t o h n e  eine A n z a h ­

lu n g  g eg en  zehn  M o n a ts ra te n  
n u r  beste S o r te n

Uhren, Gold-, S ilber-  n. 
optische Waren.

A u f v e r la n g e n  lasse ich A u s- 

w a h lse n d u n g e n  zukom m en .

Eigene Werkstätte für R e ­
paraturen und R enarveiten.

Tausende AnerkennungSschr.

3U. Kataloge gratis u. franko.

Hoher Extra-Vorzugsrabatt für Lehrer!

T r a u t w e i n ,  w ie n ,  v ii .
Mariahilferstraße Nr. 5 8  B.Pianos

Pianinos und Klaviere von hervorragender Klangfülle und Tonschönheit, gediegendster 
kreuzsaitiger E isenpanzer - Konstruktion mit leichter, elastischer Spielart und verstell­

barer Harfenton-Vorrichtung.
1 0  j ä h r ig e ,  s ch r i f t l i c h e ,  g e s e t z l i c h  b i n d e n d e  G a r a n t i e !  —  4  w ö c h e n t l i c h e ,  f r a c h t f r e i e  P r o b e ­

l i e f e ru n g  n a c h  j e d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B a h n s t a t i o n  1

(MOT R atenzahlungen ohne P reiserhöhung gesta tte t! *AMI
Jeder Lehrer verlange um gehend kostenlos Zusendung der illustrierten Preisliste nebst

Lehrer-Vomgs-Rabatt-Tabelle I
Drei s ta rk e  H efte m it m ehreren  ta u se n d  R eferenzen von  L eh rern  e tc . gratis zu r  V erfügung.



Blätter für den Jlbteilungsunterricbi.
Laibach, 15. Jänner 1911.

( I n  den Anzeigeteil werden nur Ankündigungen ausgenommen, für die die Güte der W are erwiesen ist. E s 
werden daher v o r  der Insertion  entsprechende Erkundigungen eingeholt. Allfällige Beschwerden mögen

sofort bekanntgegeben werden.)

Keurteitungen.
295.) M oderne H eim kunst. W ie rich te  ich meine W ohnung behaglich e in ?  D iese Sorge be­

schäftigt wohl so  manchen unserer Leser, die nicht die G elegenheit haben, die neuesten Schöpfungen 
m oderner Heimkunst auf den Ausstellungen zu besichtigen und doch ihre W ohnung auf das Letzt­
m odernste eingerichtet w issen möchten. Ein bequem er Behelf auf diesem  G ebiete ist das neuerschie­
nene illustrierte Album des Teppich- und M öbelhauses S. Schein, k. u. k. Hof- und Kammerlieferant, 
W ien I., B auernm arkt 12. Einen günstigeren Leitfaden zur wirklich m odernen und behaglichen Aus­
schm ückung unseres Heims kann man sich gar nicht wünschen. Die Tatsache muß also freudig 
begrüßt w erden, daß sich Herr Hof- und K ammerlieferant S. Schein bereit erk lärt hat, se in  Album  
auf B este llu n g  m ittels P ostkarte a llen  unseren  Lesern auf W unsch k osten lo s und franko zu ­
zu sen d en . V.

296.) P ianofirm a T. T rautw ein , W ien . W ir machen unsere verehrlichen Leser besonders 
auf die Pianofirm a T. Trautw ein, W ien, VII. M ariahilferstraße 58, aufm erksam , welche ihre Instru­
mente unter lO jähriger schriftlicher G arantie und zu bequem en Zahlungsbedingungen nach jeder 
österreichischen Bahnstation vier W ochen frachtfrei zur P robe liefert. Die Instrum ente erfreuen sich 
allgemein eines hervorragenden Rufes und stehen der Firm a zahlreiche A nerkennungsschreiben aus 
Österreich zur Verfügung. Jeder Reflektant auf ein preisw ürdiges, gediegenes Pianino oder Klavier 
w ende sich daher an genannte Firm a und verlange kostenfreie Zusendung der illustrierten Preisliste 
nebst der Lehrer-V orzugs-Rabattabelle. V.

297.) D ie g län zen d sten  Z eu gn isse  und G utachten einer Firma w erden nicht so hoch ein­
geschätzt als eine einfache Em pfehlung eines guten Bekannten. Bitte sich daher gelegentlich einer 
V ersammlung Ihres Lehrervereines über d ie flüssigen Tintenextrakte der Firm a Schüller in Amstetten 
zu erkundigen. V.

298.) A uszeichnung. Die von uns em pfohlene Reform kreide der Firma F. Hoschkara in 
W aidhofen a. Y. w urde von der n.-ö. H andels- und G ew erbekam m er in W ien mit der silbernen 
M edaille ausgezeichnet. Der H auptvorzug derselben besteht darin, daß sie angenehm  weich schreibt, 
nicht abbröckelt und infolge eines feinen chem ischen Ü berzuges, der sich jedoch, ohne daß man es 
merkt, mit abschreibt, Hände und Kleidung nicht beschm utzt. Die Verwaltung.

299.) $>rr Schulrat Kommt. Lustspiel in einem Aufzuge. Verfasser: P a n l Schönfeld in Spandau, 
Weißenbnrgerstraße 25. P reis 2 Mark. Bezug vom Verfasser. — Ein köstlicher Einakter! Die Ausführung 
ist unter den denkbar einfachsten Verhältnissen möglich. I n  dem Stücke sprüht gesunder Humor; dabei 
kommt indes das Lyrische nicht zu kurz. E s kann jeder lachen und auch weinen, wenn er will, — vor 
Rührung.

WMDZIZZWMZWIMWWZWWZZlIZMZINZMsWZIlZMZIIZIZMZMZIZMZIIZMZIIZMZlZMZlUMZllZUWMMZIMVsW 

1
Die Reformkreide!'■]1Lgj staub t nicht, färbt nicht ab  und schont die Schultafeln. In den

meisten Schulen Ö sterreichs mit dem besten Erfolge eingeführt.

w r Vom n.-ö. Landeslehrervereine empfohlen, -$w
Probesendung: 100 Stück K 2.

Schulleitungen und 9. Sch. R. erhalten bei Abnahme von 5 kg 
10% Nachlass. — Wiederverkäufer erhalten entsprechenden Rabatt.

FRANZ HOSCHKARA, Kreidefabrik, W aidhofen a. d. Ybbs.



Sprechhalle.
An die Herren Schulgärtner.

D er Fruchtholzschnitt der O bstbäum e, der b isher schw ierig zu erlernen w ar, wird äußerst 
leicht mit Hilfe der von mir entw orfenen Tafeln erlernt. Von der E rkenntnis ausgehend, daß  es nur 
der fehlerhafte m ethodische Vorgang bei den U nterw eisungen im Fruchtholzschnitte war, der das 
klare V erständnis erschw erte, wählte ich eine eigenartige M ethode der Vorführung und erreichte, daß 
nach einstündigem  Vortrage die Z uhörer schon selbständig arbeiten konnten. Die 2 Tafeln (Som m er­
und W interschnitt des Fruchtholzes) mit Text haben bereits viel Beifall gefunden und w urden auch 
von anerkannten Fachleuten lobend beurteilt. Im hiesigen Bezirke sollen die Tafeln allen Schülern

Wo
'g u te  M u s ik '

r g e p fle g t  wird.darf ein e

Haus-Orgel
n i c h t  f e h l e n .  H e rrlic h e rü ig e ltf ln , 
p r ä c h t ig e  A u s s ta t tu n g , V.78M .a a

AloisM aier,Fulda
M o F l i e f e n a n t .

{ G e g f  184G )  

H o f l ie f e ra n t .* '

I l lu s t r ie r te  P r o s p e k t e  a u c h  ü b e r  
d e n  n e u e n  S p i e l a p p a r a t  „ H a r m o -  
n i s t a " ,  mit  d e m  j e d e r m a n n  o h n e  
N o t e n k e n n t n i s s e  s o fo r t  v i e r s t im m ig  

s p i e l e n  kann.

E r n s t e s  llhreit-, Eold- und 
optische W are n -V ersan d h a u s

M ar Eckstein
W ien XV/.
M a r i a h i f f e r s t r .  152.

Lieferung an alle 
p .  T .  Lehrer und 
Lehrerinnen in be­

quemen

tzeikjahlnngcn.

verlangen Stettin- 
fixierte Preisliste 

gratis und 
franko

1

n

Ältestes und feinstes

österreichisches Fabrikat

A nreiter-Farben
fü r  m o d e rn e  Aquarellmalerei in S c h u le n  
jeder K a te g o r ie ,  in K n o p f- ,  S t a n g e n ­
form  u n d  in T u b e n ,  s in d  n a c h  d e m  
U rte ile  e r s te r  F a c h a u to r i tä te n  d a s  vo ll­
k o m m e n s te  E rz e u g n is  u n d  unerreicht 
in F e u e r ,  R einhe it ,  L ich tech the i t  u n d  

M isc h b a rk e i t  d e s  T o n e s .

Anreikr-Cemperafarbtn
fü r  K ü n s t l e r  u nd  fü r  S c h u l e n  s in d  von f e in s te r  

Qual i tä t .

jffnreiter-Cuschcn
f lü s s ig ,  t ie f s c h w a rz ,  u n v e r w a s c h b a r .

P reislisten  aller  Artikel zur V erfügung.

Gegründet 1836. Gegründet 1836.

1. ANREITEBS SOHN, WIEN VI I
kais.  und könig l.  H o f l i e fe r a n t .



zugänglich gem acht w erden. Da auch andere O bstbaum züchter in den Besitz dieses Lehrm ittels ge­
langen wollen, so habe ich mich entschlossen, Tafeln und Text durch Druck vervielfältigen zu lassen. 
Um die Stärke der Auflage bestim m en zu können, bitte ich alle Schulgärtner und Freunde d e r O bst­
baumzucht, welche die Tafeln zu kaufen gedenken, mich durch eine Karte binnen 14 Tagen davon 
zu verständigen. D er P reis für die 2 Tafeln und den Text wird nicht m ehr als 2 Kronen betragen.

Jos. Lehm ann, O berlehrer in D ittersbach bei Friedland, Böhmen.

Watgeber.
19.) E s sind noch drei absolvierte Lehramtskandidaten ohne Stellung, darunter einer mit evangel. 

Konfession. W er kann ihnen zu Posten verhelfen?
20.) F ü r I ta lie n  werden zwei deutsche Erzieherinnen gesucht. Lehrerstöchter bevorzugt.
21.) Welche Nebenverdienste sind dem jungen Lehrer zu empfehlen? (Vgl. hiezu den Leitartikel in F . 841

Mitteilungen der Verwaltung.
Die Erlagscheine behufs E inzahlung der B ezugsgebühr pro 1911 w erden w ir der M ärz-Folge 

beilegen. — Da w ir mit der Anlage eines neuen A bnehm erverzeichnisses beschäftigt sind, so  er­
suchen w ir um genaue Angabe der A dresse. — W ir senden unsere „Bl.“ neuen A bonnenten nur dann 
zu, wenn eine ausdrückliche Bestellung vorliegt. — Falls der Bezug nicht fortgeführt wird, ersuchen 
w ir um eine schriftliche Mitteilung und in derselben um den G rund der Absage. Auf bloßes Zurück­
senden können w ir uns nicht verlassen, da erfahrungsgem äß hiebei gar oft andere U m stände im 
Spiele sind. W iederholt kam die Zeitung mit dem Vermerk „Nicht angenom m en“ zurück, ohne daß 
der Empfänger etw as davon wußte. Später w urde sie dann reklam iert. — W ir liefern E inbanddecken 
zu 1 K und M appen zu 50 h das Stück. W enn erw ünscht, lassen w ir bestellte Jahrgänge hier ein­
binden; der P reis erhöht sich dadurch (einschließlich der Einbanddecke) um 2 K. Säm tliche Jah r­
gänge (1904— 1910) in einem Bande (Lexikonformat) geben wir um 25 K ab. — Die alten Jahrgänge 
der „Bl.“ können einzeln, bezw. in Auszügen jederzeit geliefert w erden. — D er Umfang von F. 85 
mußte um 8 Seiten gekürzt w erden, weil sonst infolge des Inhaltsverzeichnisses das G ewicht m ehr 
als 100 g betragen hätte und sodann das doppelte Porto zu bezahlen gew esen wäre. — Lehrer 
K. S. in E. (T irol): D er Betrag von 6 K für 1911 ist richtig eingelangt. Die V orausbezahlung ver­
einfacht unsere G eschäftsgebarung ganz wesentlich. — Neu ersch ien en : D e r  h e i m a t k u n d l i c h e  
U n t e r r i c h t  i m D i e n s t e  d e r  V o l k s w o h l f a h r t .  (Eine sozialpädagogische Studie, versehen mit 
Stundenbildern und Stoffhinweisen von R. E. Peerz.) P reis 1 K. Porto  5 h. — Bezug durch die 
Verwaltung der „Blätter für den A bteilungsunterricht“ in Laibach. In h a lt : I. Die soziale Not als 
leitendes Prinzip. II. Der erdkundliche U nterricht in der Landschule. (Mit Bildern versehener Lehrgang). 
111. Bach und Fluß in der Volks- und Bürgerschule. (Ein Lehrgang.) IV. Ein Frühlingsspaziergang 
auf der B rennerstraße. (Zur Konzentration des geogr. U nterrichtes.) V. Stoffsam m lung: a) Aus den 
einzelnen Jahrgängen der „Blätter für den A bteilungsunterricht“, b) aus „Talaufw ärts von Schule zu 
Schule“, c) aus „Kreuz und quer von Schule zu Schule“. VI. Nachwort.

UioHnen für Schule und Orchester
Ebenholzgarnitur, feinste Ausführung, kom plett mit gutem 

Bogen und Holzetui von K 16 aufw ärts.
Feine Konzert-Violinen inkl. Bogen und Form etuis von 

K 30 aufwärts.

C ellos, Zithern, Guitarren sow ie a lle  
anderen M usikinstrum ente und B e­
stan d te ile  liefert in bester Qualität und 

zu billigsten Preisen

M. L an g h am m er ,  Erzgb. M u s ik in d u s tr ie
W e h n s c h lo s s ,  B ö h m e n .

Verlangen Sie die kostenlose Zusendung 
m eines, jährlich viermal erschein, illustr. 

Anzeigers „D er G eigenbauer“.

Musikal. Volks-Bibliothek
Jede Nummer 12 oder 24 h.

Ausgewählte Samm lung der belieb­
testen klassischen und m odernen Stücke 
für K lavier,'L ieder m. Klavierbegleitung, 
Couplets, Tänze, M ärsche, Potpourris, 
Ouvertüren und Albums für Violinsolo, 
Klavier mit Violin oder Cello, Zither, 
Flöte, Harmonium etc.



•  B nkündigungstaM . «
1.) Schukwaudkarten bei Freytag und Berndt, Wien, VII/i Schottenfeldgasse 62. (Be­

sprechung 11.) — 2.) Klaviere und M an tuas bei Rösler und Trautwein. — 3.) R adier­
gummi, Marken bei Günther Wagner in Wien. (Besprechung 19.) — 4.) Hiulc von Schuster 
tn Wien, Schüller in Amstetten und Lampel in Böhm.-Leipa. — 5.) Atcillifle von Hardt- 
muth IN Budmeis. (Besprechung 29.) — 6.) Huschen und Marken von Anreiter in Wien VI/i. 
— 7.) Drucksorten bei Pavlicek in Gottschee (Krain). — 8.) WnstKinstrumente von Klier 
in Steingrub, Trapp in Wildstein und Mütter in Schönbach. — 9.) Methodische Wüstung 
mit Mohaupts Schriften. (Vgl. die Ankündigung in den Folgen 48, 49, 50!) — 10.) Marken 
bei D r. Schoenfeld in Düsseldorf. — 11.) Radiergummi bei Simon in Wien. — 12.) Kreide 
bei Hoschkara in Waidhofen a. d. U. 13.) photographische Apparate, Hvjektive bei Reichert 
in Wien. — 14.) Aug. R. Hitschfeld, Sternberg (Mähren), Verlags-Buch-, Kunst-, Musikalien-, 
Papier-, Schreib-, Zeichen- u. Malerrequisitcn-Hdlg., Lesezirkel, Leihbibliothek (üb. 10.000 Bde.)

Empfiehlt sich von selbst! Eine Probe genügtI 

U n iv e r s a l

Gallus-Tintenpulver.
Zur sofortigen Erzeugung einer vorzügl. schimmel­
freien, nicht stockenden, tiefschwarzen oder far­

bigen Schreib- oder Kopier-Tinte.

Spezialität: Schul-Tinte.
in Dosen per 1 kg 4 K.

Preisblatt über sämtliche Präparate zur Herstel­
lung von tiefschwarzer oder farbiger Schreib- oder 
Kopiertinte sowie Anthrazentinte, Alizarintinte, Kar­
mintinte oder anderfarbiger Tinte, sowie Zeugnis­
abschriften von P. T. Schulleitungen, Behörden etc. 

gratis und franko.

Köppl’sche Tintenpräparate-Erzeugung

W. LAMP EL,  B ö h m . - L e i p a .  
früher (Jicin).

1 2 -1 0
E in ig e  Z e u g n is s e  z u r  P r o b e :

U nter den  verschiedenen T in tenpu lvern  u nd  Teigen 
h abe  ich Ihr T in tenpu lver a ls  das  B este e rk an n t und w erde 
Ih r P roduk t, w ie schon  in früheren  Jahren , verw enden.

G . N ., O berlehrer. 
Ihr T in tenpu lver verd ien t u nstre itig  den  V orzug vor 

allen  ähnlichen P räp ara ten . A. J .  F ., O berlehrer.
Ich verw ende se it 14 Jahren  Ihr T in tenpu lver und  bin 

s te ts  zufrieden S c h u lle i tu n g  M.
A uf obiges Insera t m achen w ir un sere  L eser besonders  

aufm erksam . D ie.V erw altung der „B lätter“ .

„Meteor“- u. „Chon- 
drit“-Radiergummi

(gesetzlich geschützt) vo n  der F irm a

Joses Jtaii) Simon
Gummlwaren-Manufaktur

Mördern, post S t . Andrae vor dem Kagentake, 
Micderösterrcich.

w u rd e n  vo n  F a c h au to ritä te n  (Österreichs - U n g a rn s ,  
D eu tsch lands un d  der Schw eiz a ls  die besten R a d ie r ­

g u m m is  an e rk an n t.

„M eteo r" ra d ie r t  leicht u n d  schnell, o hne  d a s  P a p ie r  
merklich an zu g re ifen  oder zu beschm utzen: B le i, T in te , 

Tusche, F a rb e n , Druck k . rc

„tzhondrit" (w eicher G u m m i)  e ig n e t sich a m  v o rz ü g ­
lichsten fü r  fe ine  B leistiftzeichnungen .

M u ste r a u f  v e r la n g e n  g ra tis  u nd  franko .

höchste Interesseerregten und fanden uneinge-In den weitesten Fachkreisen 
schränkte Anerkennung

|  Prof. Rodts „Zeichenunterrichtsbriefe“
M  »Ein Meisterwerk der Didaktik und Methodik des Zeichenunterr.“ (Kreide, Berlin.)
lg©} „Ich bin ein alter Schulmann, schon fast 42 Jahre im Dienste, davon mehr als 30 j
W  ln der Überklasse tätig, und so habe ich wohl ein Recht, ein Urteil über ein Unterrichts- 
§2$ werk zu fällen. Ich spreche Ihnen über Ihr Zeichenwerk meine vollste Anerkennung aus 
iE» mit dem Wunsche, es möge jede Schule in. Besitz desselben gelangen. Es würden dann 
»*» die Zeichenerfolge ganz andere sein. Heil dem modernen Zeichnen nach Ihrer AnschauungI“ 
M .«  (Oberlehrer P. Hartmair in M., Kärnten )

* «  H o c h a m tlic h  e m p fo h le n . P r o s p e k t  u n d  e v . A n s ic h ts s e n d u n g  k o s te n lo s  u n d  u n v e r b in d l ic h  d u rc h  d e n  
g g j  V e r f a s s e r  in  K o m o ta u , B ö h m e n . T e i lz a h lu n g e n  g a n z  n a c h  B e d a r f .



1911 (Jänner). V ä  t t Q ^  (8. Jahr.) Aolge 85.

fü r  den

J l b t e i l u n g s u m e r r i c h l
Monatschrift zur Förderung -es österreichischen Schulwesens.

B e z u g -g eb ü h r  6 K  (5 M ark, H erausgeber : Geschäftliches ausschließlich
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scheck-Konto N r . 58.218. f t U Ö O l f  | ) W r j  t l t  l l d t D d u ) .  u n terrich t in  Laibach".

D as  S tu d iu m  verg le ich ’ ich m it dem  S trah l 
d e r  S onnen . S h ak esp ea re .

Beim wärmenden Ofen.
I n  der E in le i tun g  zu feinem Werke „Die vier J a h re s z e i te n "  legt R o ß rn äß le r  dar, 

daß  es vornehmlich der W in te r  ist, der die Völker des N o rd e n s  zu geistiger Vertiefung 
geführt  und so m anches P r o b le m  zur Reife gebracht hat.  I n  dieser B e trach tun g  liegt 
Zweifellos ein wertvoller G edank e ;  wertvoll,  weil er u n s  die pfyche der Völker erklärt, 
wertvoll aber  auch, weil er u n s  eine Lebensdisposition vorzeichnet. Dort ,  w o  der Him m el 
ewig b laut,  w o  u n s  die p rangen de  N a t u r  j a h r a u s  jah re in  in s  Freie lockt, m a g  es m it  der 
geistigen S a m m l u n g  in der T a t  nicht sonderlich bestellt fein. E s  hä lt  u n s  nicht lange  
im trau ten  K ä m m erle in ,  nicht lange  beim Buche oder beim Experiment. W i r  merken das,  
w enn  der Lenz a n s  Lenster klopft, w enn  der S o m m e r  glicht und der Herbst a u s  fchwer- 
beladencn Z w e ig e n  lacht. G a n z  a n d e rs  ist es im  W in te r .  W ie  behaglich fühlt  sich da jeder 
beim w ärm end en  ©feit ,  so d raußen  der N o rd w in d  braust und ein Heer von  Flocken vo r  
sich hertre ib t!  Hei, da läß t  sich's studieren und  kalkulieren! W i r  denken zunächst a n  ersteres. 
U n s  Lehrern ist d a s  V o rw ärtss treb en  j a  zur zweiten N a t u r  geworden. W ie  auch n ich t?  
I n  der B i ld u n g s a n s ta l t  g ibt  es in keinem der vielen Gegenstände einen Haltepunkt, von 
dem a u s  m a n  im  Stoffe b is  zu erquickenden T iefen  hätte dringen können. K a u m  hatten  w ir  
u n s  e in igerm aßen  verankert, so hieß es:  „W eiter ,  weiter, w i r  werden sonst m it  dem P e n su m  
nicht fe r t ig !"  U n d  so g ing  es m it  ungestümer Hast dah in , b is  w ir  ein P a p i e r  in  der 
Tasche hatten, d a s  u n s  für  „reif" erklärte. D a s  W o r t  ist bedeutungsvoll ,  w enn  w ir  es 
so recht besehen. Reif! W o z u ?  Z u m  U nte rr ich ten?  N e in , denn sonst m üßten  w i r  nicht 
später erst zum L ehram te a l s  „ fä h ig "  befunden werden. Die Fähigkeit  zu irgendeinem 
Fache m u ß  der Reife v o ra n g e h e n ;  sie ist eine c o n d it io  s in e  q u a  n o n .  „Reif"  kann also 
n u r  so au fgefaß t  werden, daß  der Ausgem usterte  n u n m eh r  entsprechend gerüstet sei, sich 
selber fortzubilden, so wie w ir  e tw a im  S in n e  des Reichsvolksschulgesetzes den Schüler 
durch den Volksschulunterricht m it  den z u r  w e i t e r e n  A u s b i l d u n g  fü r  d a s  Leben er­
forderlichen Kenntnissen und  Fertigkeiten ausstatten, u m  in ih m  die G ru n d la g e  fü r  die 
H eran b ildu ng  eines tüchtigen Klatschen und M itg l ie d es  im  Gem einwesen zu schaffen. G a n z  
so ve rh ä l t  es sich m it  unserer gegenw ärt igen  Lehrerbildung. D a h e r  m u ß  ih r  eine F o r t ­
setzung folgen, d. h. eine A u sges ta l tung  durch Kurse oder durch d a s  Selbststudium. Die 
Meisten unserer jungen  Genossen sind au f  die letztere K o m p on en te  angewiesen. W e n n  der 
Herbstwind die T ü r  zuschlägt, rücken sie den S tu h l  „zum w ärm en den  © fe u "  und versenken ih r
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ganzes S in nen  in  ein Buch, d a s  von dem viel enthält ,  w a s  d a s  B üchle in  in  der Ansta lt  
n u r  andeuten konnte. W ie  ich jeden beneide, dem im  stillen, behaglichen W inkel die A ug en  
aufgehen! E s  g i b t  n i c h t s  S c h ö n e r e s ,  n i c h t s  B e s e l i g e n d e r e s  a l s  d i e  r e i f e n d e  
E r k e n n t n i s ,  d i e  m a n  o h n e  f r e m d e  H i l f e  f a n d .  W e n n  das ,  w a s  vordem  im  N ebel 
erschien, n u n m eh r  klar hervortr i tt  und a l s  glänzendes B i ld  durch die g raue  Hülle dringt, 
so blitzt die S o n n e  des Glücks in die B ru s t  des Forschers „beim  w ärm end en  O f e n " .  •— 
Versuch's nur,  ju n g e r  F reund  I W i r f  die Spielkarten a u  die W a n d ,  flieh a u s  dem Dunst 
der W ir tsh a u ss tu b e ,  sag deinem N tüttc r lein ,  es m öge tüchtig einfeuern, dieweil der W in te r  
feine S p a n g e n  im m er  enger zieht, —  und schleich zum schwarzen Gesellen in  der Ecke 
deines S tübchens, lies und lies, b is  die S t ra h le n  blinken! D u  sollst de sha lb  nicht ein 
Stubenhocker, ein B ü c h e rw u rm  oder ein E re m it  werden, n e i n : N u r  jene Zeit ,  die du sonst 
nicht zu verbringen  weißt, die dich daher  zur Gaststube d räng t ,  w idm e deiner For tb i ld ung ,  
dem S tu d iu m  in deinem trau ten  Heim  I Sacht die S o n n e  zum Fenster herein, knarrt  der 
Schnee unter deinen S o h len ,  lockt die E i s b a h n ,  so zieh h in a u s  und freue dich des W in te r s !  
Fa llen  jedoch die Schleier der N acht  a u f  die blendende F l u r  und zieht ein kalter O d e m  
über d a s  Sand, dan n  such dein Plätzchen auf, w o  dich nach dem Sicht des T a g e s  jenes 
der Wissenschaft erfreut. M ö g e n  die anderen  dich a l s  „S treber"  schelten, la ß  sie höhnen , 
la ß  sie zich’n !  I h r e  Rede ist ba ld  vergessen, so m a u  m it  der M u s e  Zw iesprach  tauscht. 
„ Z u r  S e i t e  d e s  w ä r m e n d e n  O f e n s "  w i r d  d i e  J u g e n d  k l u g  w i e  d a s  A l t e r  
u n d  d a s  A l t e r  f r i s c h  w i e  d i e  J u g e n d .  G e h e im n isv o l l  weben dort im  W in te r  die 
Feen, w o zur So m m ersze it  die S p in n e  ihre Netze zog. —

Trost.
A kohlschw arza Nebel 
Ziacht her üba d ’ Höh,
Akt siacht mr koan W ald 
Und koan Gipfel nit meh.

So geht d r in Leben 
Ach öfta w as q u e r,1 
’bal d ’ Freud noch so juchazt 
Gah kirnt w as daher.

Aber sorg dih net, HerzI,
D er Schreck geht vabei,
D er Nebel verziacht sih,
Der Gipfel wird frei.

Originalbeitrag von H. Fraungruber.

Spracbunricbtigkcitcn der Scbulspracbe.
3 3 . )  „wöchig'* u n d  „wöchentlich'*. Ü b e r  den G e b ra u c h  der  beiden F o r m e n  ist m a n  

eigentlich schon im  k la re n ;  im m e r h in  sind jedoch V e rw ech s lu n g en  täglich  zu hö ren .  W i r  e r­
w ä g e n :  W e n n  ich e t w a s  jeden T a g  tue,  so ist e s  täg lich  g e ta n .  B e is p ie l :  M e i n  täg l ich e r  S p a ­
z ie rg an g  ist n a c h . . .  S o  ich a n  den Z e i t r a u m  e in es  T a g e s  denke, so ist d a s  e i n t ä g i g .  
B e is p ie l :  B i s  . . .  ist ein e in tä g ig e r  M a rsc h .  —  D a s s e lb e  g i l t  fü r  die W oche ,  den  M o n a t  und  
d a s  J a h r .  A l s o :  W öchentlich w e rd en  zwei A u fg a b e n  zu m achen sein. I n  . . . w i r d  ein v ie r ­
w öch iger  K u r s  a b g e h a l t e n .  D e r  V a t e r  z a h l t  m onat l ich  x  K . E i n  e in m o n a t ig e r  A u fe n th a l t  
in  . . . kostet y  K .  D i e  jäh r l ichen  A u s g a b e n  b e t r a g e n  m  K. E i n  e in jä h r ig e r  K u r s  kostet n  K.
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Die Schwierigkeitsskala der Sprachleistungen.
Von Julius R osa, O berlehrer in Steine.

(Schluß.)

A uch  d ie  b e id e n  im p re s s iv e n  u n d  d ie  b e id e n  e x p re s s iv e n  S p ra c h le is tu n g e n  las sen  
sich  h in s ich t l ich  d e r  A n fo rd e ru n g en ,  w e lc h e  sie  a n  d a s  G ro ß h i rn  s te llen , u n te re in a n d e r  
ve rg le ichen .  T a u s e n d e  v o n  M e n sc h e n  s in d  fähig , e in e  R e d e  zu  v e rs teh e n ,  w e lch e  sie 
se lb s t  n ich t  h a l ten  k ö n n te n ,  u n d  B ü c h e r  mit G e n u ß  zu  lesen , d ie  zu  sc h re ib e n  ih n en  
e in  D in g  d e r  U n m ö g l ic h k e i t  w ä re .  D a b e i  k a n n  so  m a n c h e r  d e r  Z u h ö re r  o d e r  L ese r  
d e n  G e g e n s t a n d  se lb s t  e b e n s o  b e h e r r s c h e n  w ie  d e r  R e d n e r  o d e r  S c h r i f ts te l le r ; a llein  
es  fehlt  ihm  d a s  T a le n t  d e r  sp ra c h l ic h e n  D a rs te l lu n g .  D ie  S c h w ie r ig k e i te n  d e s  s p o n ­
ta n e n  S p r e c h e n s  u n d  S c h re ib e n s  l iegen  a lso  n ich t  n u r  in d e r  B i ldun g ,  S a m m lu n g  u n d  
A n o r d n u n g  d e r  G e d a n k e n ,  s o n d e rn  a u c h  in d e r  sp ra c h l ic h e n  F o rm u l ie ru n g  d e rse lb e n .  
S e lb s t  d e r  Schrif ts te l le r  r ing t  m itu n te r  d a rn a c h ,  se ine  G e d a n k e n  in t re ffende  W o r te  
zu f a s s e n ; a b e r  e r  w i rd  u n te r  m eh re ren  ihm  z u r  A u sw a h l  v o rg e sc h la g e n e n  F o rm u l ie ­
ru n g e n  so fo r t  d ie  se in e n  Id een  e n ts p r e c h e n d e  h e ra u s f in d e n  u n d  a n z u g e b e n  w issen ,  
a u s  w e lch e n  G r ü n d e n  e r  d ie  a n d e r e n  F a s s u n g e n  a b g e le h n t  hat.

Alte P e r s o n e n ,  m itu n te r  a b e r  a u c h  so lche  in d e n  b e s te n  J a h re n ,  s to c k en  be im  
w il lkü r l ichen  S p re c h e n  u n d  S c h re ib e n ,  w e n n  sie a n  H a u p tw ö r te r ,  n a m e n tl ich  E ig e n ­
n a m e n  g e ra ten .  B eim  R ed en  m ü s s e n  d a n n  in d e r  Regel V e r le g e n h e i t s a u sd rü c k e  
( „ D i n g s d a “ u. a. m .)  he rh a l te n .  S o b a ld  m a n  d ie s e n  P e r s o n e n  d a s  g e su c h te  W o r t  
vo rsp r ich t ,  o d e r  so b a ld  sie  d a s s e lb e  lesen , v e rm ö g e n  s ie  e s  n ich t  n u r  a ls  d e n  g e s u c h te n  
A u s d ru c k  zu e rk e n n e n ,  s o n d e r n  b e z ie h e n  ihn  a u c h  g a n z  r ich t ig  au f  d ie  e n ts p r e c h e n d e  
O b je k tv o rs te l lu n g ,  v e rs te h e n  ihn  a lso .  H ie rher  g e h ö r t  w o h l  a u c h  d a s  V o rkom m nis ,  
d a ß  m in d e rg e b i ld e te  M e n sc h e n  F re m d w ö r te r ,  d ie  sie  r ich t ig  a u s s p r e c h e n  h ö r te n  u n d  
g a n z  g u t  v e rs teh e n  g e le rn t  h a b e n ,  d e s s e n u n g e a c h te t  b e im  s p o n ta n e n  G e b r a u c h e  u n ­
r ich tig  h e rv o rb r in g e n .  (D arum  sollen sie die Fremdwörtelei meiden 1 D .  Sch.)

D iese  T a t s a c h e n  p la id ie re n  da fü r ,  d a ß  d ie  w il lkü r l iche  S p ra c h e  u n d  Schrift  
sc h w ie r ig e re  L e is tu n g en  s in d  a ls  d a s  V ers tehen  d e s  G e s p ro c h e n e n  u n d  G e sc h r ie b e n e n .  
D e r  G r u n d  d ie s e r  S chw ie r igke i tsd if fe ren z  ist e i n l e u c h t e n d : D a s  S p ra c h -  u n d  Schrif t ­
v e r s tä n d n is  s in d  Akte, bei d e n e n  u n s  d ie  sp ra c h l ic h e  E in k le id u n g  d e s  G e d a n k e n s  u n d  
d u rc h  sie d e r  G e d a n k e  se lb s t  v o n  a u ß e n  h e r  ü be rm it te l t  w i r d ;  u m  jed o c h  w illkürlich  
zu  sp re c h e n  o d e r  zu  sc h re ib e n ,  m ü s s e n  w ir  d e n  G e d a n k e n  so w ie  d e s s e n  sp ra c h l ic h e n  
A u s d ru c k  se lb s t  p ro d u z ie re n .  Im e rs ten  Fa lle  w ird  u n s  g e w is s e rm a ß e n  d a rg e re ic h t ,  
w a s  w i r  im  le tz te ren  zu  su c h e n  h a b e n .

E in e  v e rg le ic h e n d e  B e u r te i lu n g  d e r  b e id e n  e x p re ss iv e n  S p ra c h le is tu n g e n  führt  
zu d e m  S c h lü sse ,  d a ß  d e r  schrif tl iche  G e d a n k e n a u s d r u c k  e in e  a n s t r e n g e n d e r e  B e tä t ig u n g  
ist a ls  d e r  m ü n d l ic h e ;  s c h o n  d e sh a lb ,  w eil  w ir  b e im  w il lkü r l ichen  S c h re ib e n  d ie  G e ­
d a n k e n  so w ie  ih re  s p ra c h l ic h e  E in k le id u n g  a u s  d e m  bei  B e s p r e c h u n g  d e s  D ik ta t ­
s c h re ib e n s  a n g e g e b e n e n  G r u n d e  v e rh ä l tn ism ä ß ig  lan g  im G e d ä c h tn is s e  w a c h  e rh a l te n  
m ü sse n .  D a z u  k o m m t  noch ,  d a ß  d ie  m eis te n  M e n sc h e n  im  S p re c h e n  e in e  w e it  
g rö ß e re  F er t igke i t  be s i tzen  a ls  im  s p o n ta n e n  S c h re ib e n .  G e ra d e  weil d a s  w illkü r l iche  
S c h re ib e n  d ie  s c h w ie r ig s te  S p ra c h le is tu n g  ist, h a t  m a n  sie  zu m  G r a d m e s s e r  d e r  
B i ld u n g  g e m a c h t .  E s  k o m m t g a r  n ich t so  se l ten  vor, d a ß  P e r s o n e n ,  w e lc h e  s ich  in 
d e r  g e w ö h n l ic h e n  K o n v e rsa t io n  a n s c h e in e n d  g a n z  g e sc h ic k t  b e n e h m e n ,  b e im  schrif t­
l ichen  A u s d ru c k e  ih re r  G e d a n k e n  e rs tau n l ic h e  F e h le r  g e g e n  d ie  D ik t ion  in M e n g e  
b e g e h e n .  Ü b r ig e n s  n e h m e n  se lb s t  h o c h g e b i ld e te  M e n sc h e n  b e im  s p o n ta n e n  S c h re ib e n  
ih re  Z u f luch t  z u m  „ K o n z e p t“ , w eil  s ie  d ie  au f  d e n  e rs ten  W u r f  h in  e n ts ta n d e n e
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D a rs te l lu n g  ih re r  G e d a n k e n  g a r  oft n ich t  befried ig t .  V on  d e n  b e id e n  im p re ss iv e n  
S p ra c h tä t ig k e i te n  d ü rf te  d a s  V e rs teh e n  d e s  G e le s e n e n  fü r  d ie  m eis te n  M e n s c h e n  m it 
g rö ß e re n  A n s t re n g u n g e n  v e r b u n d e n  se in .  E in e  H a u p t ro l le  sp ie lt  j eden fa l ls  a u c h  h ier  
d e r  F a k to r  d e r  Ü b u n g ;  a u f  d ie  g e is t ig e  A u fn a h m e  m ü n d l ic h e r  M it te i lu n g en  s in d  w ir  
v o n  J u g e n d  a n  d o c h  w eit  m e h r  a n g e w ie s e n  a ls  a u f  d ie  s p o n ta n e  E n tg e g e n n a h m e  d e s  
G e sc h r ie b e n e n .

D ie  d re i  im p re ss iv -  e x p re ss iv e n  S p ra c h le is tu n g e n  la s se n  s ich  h in s ich t l ich  d e s  
M a ß e s  d e r  be i  ih rer  A u s fü h ru n g  e r fo rde r l ichen  g e is t ig e n  A n s t re n g u n g e n  a u fg ru n d  
a l lg e m e in e r  E r fa h ru n g e n  n ich t  b lo ß  u n te re in a n d e r ,  s o n d e r n  a u c h  m it  d e n  b e id e n  
e x p re ss iv e n  S p ra c h fu n k t io n e n  ve rg le ichen .

D a s  ko rrek te  N a c h s p r e c h e n  u n d  D ik ta tsc h re ib e n  lange r ,  n a m e n t l ich  f r e m d s p ra c h ­
l icher  Sätze , d ie  in e in e m  Z u g e  v o r g e s p ro c h e n  w e rd e n ,  s in d  s e h r  s c h w e re  L e is tung en ,  
w e lc h e  in d e r  R egel  m iß lingen .  H in g e g e n  ist d a s  N a c h s p re c h e n  u n d  D ik ta tsc h re ib e n  
k u rz e r  W ö r te r ,  S ä tze  o d e r  S a tza b sc h n it te ,  b e s o n d e r s  d a n n ,  w e n n  sie  v e r s ta n d e n  
w e rd e n ,  le ich ter  a ls  d a s  w il lkü r l iche  S p re c h e n  o d e r  S c h re ib e n .

E s  u n te r l ieg t  ke inem  Zweife l,  d a ß  w ir  je d e n  Satz, d e s s e n  m ü n d l ic h e  o d e r  schrif t­
liche F o rm u l ie ru n g  u n s  m ö g l ic h e rw e ise  S c h w ie r ig k e i te n  b e re i te n  w ü rd e ,  w e n n  m a n  
ihn  in k u rz en  A b sch n i t te n  v o rsp rä c h e ,  m ü h e lo s  n a c h s p re c h e n  u n d  n a c h  D ik ta t  s c h re ib e n  
k ö n n ten .  H ie rh e r  g e h ö r t  u. a. d a s  V o rk o m m n is ,  d a ß  P e r s o n e n ,  d ie  e in en  Brief zu 
sc h re ib e n  h a b e n ,  d e n e n  d a s  S ti lis ie ren  a b e r  s c h w e r  fällt, e s  v o rz iehen ,  sich  d e n s e lb e n  
d ik t ie ren  zu lassen .  D a ß  fe rn e r  d a s  L esen  b e q u e m e r  ist a ls  d a s  w il lkü r l ich e  S p re c h en ,  
b e w e is t  jed e r  „ R e d n e r “ , d e r  s ta tt  e in e s  V o r t rages  e ine  V o r le su n g  b i e t e t , 1 u n d  jed e r  
S chü le r ,  d e r  e in en  Aufsatz , d e n  e r  se lb s t  an fe r t ig e n  sollte, a u s  e in e m  B u c h e  h e r a u s ­
liest u n d  n iede rsch re ib t .

W ie  b e re i ts  o b e n  b e m erk t ,  s to ck en  b e s o n d e r s  a lte  P e r s o n e n  n ich t  se l ten  b e im  
w il lk ü r l ichen  S p re c h e n  u n d  S c h re ib e n ,  weil sie sich  au f  g e w is se  W o r te  n ich t  b e ­
s in n e n  k ö n n e n ;  a llein  es  w ird  w eit  s e l te n e r  V orkom m en, d a ß  sie u n fä h ig  w ä ren ,  W o r te  
n a c h z u s p r e c h e n  o d e r  n a ch  D ik ta t  zu s c h re ib e n ;  a u c h  w ird  ih n en  d a s  L esen  e ines  
j e d e n  W o r te s  g e l in g en .  Als R esu lta t  a u s  d ie s e n  T a t s a c h e n  u n d  Ü b e r le g u n g e n  e rg ib t  
s ich  fo lg e n d e r  S a tz :  D a s  L a u t  l e s e n ,  d a n n  d a s  N a c h s p r e c h e n  u n d  D i k t a t ­
s c h r e i b e n  v o n  W ö r t e r n  u n d  k u r z e n  S ä t z e n  i s t  —  n a m e n t l ic h  w e n n  m a n  
b loß  d ie  d e n  V e rsu c h sp e r so n e n  g e lä u f ig e n  S p r a c h e n  b e rü ck s ic h t ig t  —  l e i c h t e r  a l s  
d a s  w i l l k ü r l i c h e  S p r e c h e n  u n d  S c h r e i b e n .

E s  b le ib t  jetzt noch  übrig ,  d ie  d re i  im p re s s iv -e x p re s s iv e n  S p ra c h le is tu n g e n  rü c k ­
sichtl ich  ih rer  S chw ie r igk e i t  m it d e n  b e id e n  im p re ss iv e n  zu  v e rg le ichen .  S e lb s tv e r ­
s tän d lich  k o m m e n  a u c h  h ie r  be im  N a c h s p r e c h e n  u n d  D ik ta tsc h re ib e n  n u r  m ä ß ig  la n g e  
S ä tze  u n d  b e im  S p r a c h -  u n d  S ch r i f tv e rs tän d n is se  n u r  a ll täg l iche  M it te i lun gen ,  k e in e s ­
falls a b e r  so lche, d ie  ho ch  ü b e r  d e m  B ild u n g s n iv e a u  d e r  V e r su c h sp e r so n  l iegen, in 
B e trach t .  D a n n  h ä t ten  w ir  be i  d ie sem  V erg le iche  a u c h  zu b e rü ck s ic h t ig e n ,  d a ß  d ie  
d re i  im p re s s iv -e x p re s s iv e n  S p ra c h le is tu n g e n ,  w e n n  sie o h n e  V e rs tä n d n is  v o r  sich 
g e h e n ,  s c h w ie r ig e r  s ind ,  a ls  w e n n  sie  m it V e rs tä n d n is  e r fo lg en  (o b g le ich  d ie  n e rv ö se n  
P ro z e s se  im le tz te ren  Fa lle  w e i t  k o m p liz ie r te r  se in  m ü sse n ) .  In d e s se n  ist e s  —  w ie  
sich  in m e in en  fo lg en d e n  A u fsä tzen  h e rau ss te l le n  w ird  —  fü r  u n se re  Z w e c k e  völlig  
a u s re ic h e n d ,  d a s  L au t lesen ,  N a c h s p re c h e n  u n d  D ik ta tsc h re ib e n  n u r  in so w e i t  zu b e ­
rück s ich t ig en ,  a ls  d ie se  T ä t ig k e i te n  m it V e rs tä n d n is  e rfo lgen.

1 D a f ü r  ist aber auch die W irkung  auf  die Z u h ö re r  bedeutend schwacher a l s  im ersten Falle .  E in  
W ink für  die Redner  in den Bezirkslehrerkonferenzen! D .  Sch.
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D ie  m it^ V e rs tä n d n is  a b la u fe n d e n  im p re s s iv -e x p re s s iv e n  S p ra c h fu n k t io n e n  k ö n n e n  
n ich t le ich te r  se in  a ls  d a s  V ers teh en  d e s  G e s p r o c h e n e n  u n d  G e s c h r ie b e n e n  a n  sich, 
w eil  ja  d a s  V e rs tä n d n is  e in  in te g r ie re n d e r  Akt j e d e r  d e r  so  a u s g e fü h r te n  d re i  L e is tu n g en  
ist. O b  a b e r  d ie  im p re s s iv -e x p re s s iv e n  S p ra c h tä t ig k e i te n ,  falls sie  m it V e rs tä n d n is  
vo r  s ich  g e h e n ,  d a s  S p r a c h -  u n d  S ch r i f tv e rs tän d n is  a n  sich  h ins ich t l ich  d e r  S c h w ie ­
rigke i ten  übe r tre f fen  u n d  e b e n  d a r u m  le ich ter  v e r sa g e n  a ls  d ie  b e id e n  le tz tg e n a n n te n  
L e is tu n g en ,  ist z w a r  n ich t  u n w a h rsc h e in l ic h ,  je d o c h  k e in e sw e g s  ü b e r  a lle  Zweife l  e r ­
h a b e n ,  u n d  e s  k a n n  d u rc h  B e o b a c h tu n g e n  a n  n o rm a le n  M e n s c h e n  k a u m  e rw iese n  
w e rd e n .  L äßt m a n  a b e r  d ie se  A n n a h m e  a ls  e r g ä n z e n d e  B e s t im m u n g  v o r läu f ig  g e lten ,  
so  k a n n  m a n  a u f g ru n d  d e r  b ish e r ig e n  A u s fü h ru n g e n  n a c h s te h e n d e  fo r t la u fen d e  
S c h w ie r ig k e i ts sk a la  d e r  S p ra c h le is tu n g e n  a u fs te l le n :

Im p res s iv e  S p r a c h f u n k t i o n e n :
1. S p ra c h v e r s tä n d n is ,
2. S c h r i f tv e rs tän d n is .

Im p re s s iv -e x p re s s iv e  S p r a c h f u n k t io n e n :
3. L au t le se n  m it  V ers tänd n is ,
4. N a c h s p r e c h e n  m it V e rs tän dn is ,
5. D ik ta tsc h re ib e n  m it V ers tänd n is .

E x p re s s iv e  S p r a c h f u n k t i o n e n :
6. w il lkü r l ich e  S p ra c h e ,
7. w i l lk ü r l ich e  Schrift.
In m e in e r  [nächsten  A b h a n d lu n g  w e rd e  ich b e w e isen ,  d a ß  d ie se  S k a la  d u rc h  

p a th o lo g isc h e  Fälle , in d e n e n  d ie  E n e rg ie  d e s  S p ra c h z e n t ru m s  im T e m p o r a l l a p p e n  
e ine  E in b u ß e  e rli t ten  hat,  in s c h ö n e r  W e is e  g e s tü tz t  w e r d e n  k a n n .

A u s dem Lagebuche eines Übungsschullehrers.
5 8 .  Die schlcchte Schrift. D e r  S c h l e n d r i a n ,  der  im  U nte rrich te  n in h c rg e h t  wie  ein böser 

Geist ,  kann I h n e n  d a n k b a r  ]ein. 1.) S i e  h a b en  a n  der  T a f e l  schlenderhaft  vorgeschrieben. D a  
der S l v f f  des  S t u n d e n b i l v e s  die „Geschichte" be tra f ,  v e rm e in te n  S i e ,  die S c h r i f t  sei N e b e n ­
sache. —  2 . )  S i e  h a b e n  die Abschrift in den H e f ten  der  S c h ü l e r  nicht a n g eseh e n ;  a lso  kann 
künft igh in  jeder  schreiben, wie  es  ih m  beliebt.  —  M e r k e n  S i e :  N i r g e n d s  wie  in  der  S c h r i f t  
wirk t  d a s  B v r b i ld ,  w irk t  die Ü b u n g .  I m m e r  u n d  ü b e ra l l  m u ß  schon vvrgeschrieben, schon nach­
geschrieben w e rd en .  D a n n  w i r d  es  a l lm äh l ich  besser.

5 9 .  AortragsKunlt. W e r  sie nicht besitzt, soll sie nicht suchen. S c h e in b a r  ein W id e rsp ru c h .  
U n d  choch nicht 1 W i r  können u n s  e tw a s  a n e ig n e n ,  w a s  den Geist  a n g eh t ,  selten a b e r  d a s ,  
w a s  a u s  dem H e rze n  sp ru d e ln  soll u n d  nicht im  H e rze n  ist. „G eschu l te  B o r t r a g s k ü u s t l e r "  
wirken  in  d e r  S c h u l e  nicht. D a  m u ß  sich die n a tü r l ich e  B e g a b u n g  zeigen. K in d e r  sä n g t  m a n  
nicht m i t  e iner  W irk u n g ,  die durch den Ge is t  zum  G e m ü te  d r i n g t ;  bei ihnen  m u ß  der Eindruck 
u n m i t t e l b a r  sein. S o  a lso  ein L eh re r  fü h l t ,  d a ß  sein B o r t r a g  nicht e inschlägt,  lasse e r  d a s  
Geschichtlern, d a s  G ed ich t  durch e inen S c h ü l e r  der  O b e rs tu fe  lesen. E s  steckt in  so m anchem  
K n i r p s  oft m eh r  T a l e n t  zu r  W ie d e rg a b e  a l s  in  dem L e h re r  selbst.

Schulhumor.
71.

Au c h  e i n e  A n e r k e n n u n g .  — V ater: „Erzähl mir w as aus der Schule I“
Rudi schweigt.
V ater: „Na, bist du beim Herrn O berlehrer auch so e in fä ltig?“
R u d i: „Ne, der fragt auch nit so dumm wie du I E ingesendet von F. S p erlich .
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Konferenzthemen.
Ausführung des 48. T h e m a s : W e l c h e  Ü b e l s t ä n d e  u n s e r e s  U n t e r r i c h t s w e s e n s  f ü h r e n  

z u r  O b e r f l ä c h l i c h k e i t  i m W i s s e n  d e r  S c h ü l e r ?
V o rb e m e rk u n g : Einen Teil d ieses T hem as betrifft eine unter dem Titel „Das V erhältnis an 

der niederorganisierten Landschule und d e r Stadtschule zum Lehrziele im Sprach- und Rechenunter­
richte“ vom Herrn O berlehrer Ferd. Zenz eingelieferte Betrachtung. Sie gliedert s ic h :

I. E in leitu ng:
L ehrziel:

S p r a c h e :  Schriftlicher und m ündlicher G edankenausdruck, Lesefertigkeit. — R e c h n e n :  
M echanische Rechenfertigkeit. Fähigkeit der praktischen Verwertung derselben.

II. A u sfü h ru n g:
A. L andschule :

B e h a u p t u n g : Die niederorganisierte Landschule kann infolge des Mangels der notw endigen 
V oraussetzungen obiges Ziel nicht erreichen.

B e g r ü n d u n g : 1. Die Erreichung is t wegen Z e i t m a n g e l s  unmöglich (H albtags-, Abteilungs­
unterricht). (Beleuchtendes B eisp ie l: 6 Jahre ä  40 Schulwochen, ä  I '/* direkte Rechenstunden — 
360 Rechenstunden. S tad tschu le : 8 Jahre ä 40 Schulwochen, ä 5 Rechenstunden — 1600 Rechen­
stunden --- 4 '/»m al so v ie l!) 2. Neben den ungünstigen Zeitverhältnissen wirken noch folgende Um­
stände erschw erend : a) M angelhafter S c h u l b e s u c h  infolge der bei der weiten Entfernung und bei 
den schlechten W egen in Betracht kom m enden W itterungsverhältnisse (W inter I) und infolge Ver­
w endung der Schüler zur Arbeit. — b) S c h w e r f ä l l i g k e i t  der Kinder wegen m angelhafter Aus­
bildung der Sinne, geringer geistiger Anregung; wegen M angels an entsprechendem  Z usam m enhang 
des Lehrstoffes mit dem  häuslichen Ideenkreise ; wegen zu anstrengender körperlicher Arbeit. — 
c) Häufige T e i l n a h m s l o s i g k e i t  des E lternhauses infolge des beschränkten geistigen G esichts­
kreises der Eltern ü b e rh au p t; wegen zu geringer Bewertung des Nutzens der Volksschule für die 
landwirtschaftliche A rbeiterbevölkerung; wegen der durch die soziale Lage derselben bedingten ein­
seitigen Richtung auf den Erw erb. — d) D e r  G e l d p u n k t .  G eringe geldliche Leistungsfähigkeit 
überhaupt und im Besonderen wegen der Naturalwirtschaft. — e) V o r e i n g e n o m m e n h e i t  d e r  
L a n d b e v ö l k e r u n g  wegen vorgekom m ener Mißerfolge, verursacht entw eder durch ungünstige 
Schulverhältnisse (Überfüllung, Lehrerw echsel) oder durch die Schuld unpraktischer oder m inder­
fähiger, moralisch nicht geeigneter L eh re r; wegen planm äßiger Verhetzung der Bevölkerung durch 
dem agogische Parteien und ihre Zeitungen, infolge von Reibereien, die sich wegen der M ängel der 
Schulgesetze bei deren Ausführung ergeben (Schulbauten 1! Ein trauriges K apitell Wie schön w äre
es, wenn der S taat oder das Land bauen w ü rd e ! Ginge ja aus dem selben Sacke). — f) Gehem m te
Erfolge des Landlehrers wegen Mangels an anregendem  geistigem V erkehre, wegen Zwanges zum Um­
gang mit geistig N iedrigstehenden, wegen der Unmöglichkeit der Anwendung der Schriftsprache im bür­
gerlichen Leben, wegen des M angels an Fortbildung durch Vorträge und Kurse; wegen Ü berbürdung; 
w egen N ahrungssorgen (Kinder aus dem H ause g e b e n !).

F o l g e r u n g :  In der Landschule m üssen jene Stoffgruppen, die wegen Zeitm angels nicht mit 
der unbedingt zu fordernden G ründlichkeit behandelt w erden könnten und deren B ehandlung auch 
noch die ohnehin zu kurze Zeit für die unbedingt zu nehm enden Stoffe verkürzen w ürde, nach dem 
G rundsätze : „ D a s  W i c h t i g e  i s t  d e r  F e i n d  d e s  W i c h t i g s t e n “ ausgeschieden w erden, wenn
sie auch von großer Bedeutung wären. Solche Stoffe s i n d :

Jene G ebiete der Sprachlehre, die w eniger für die Sprachübung und das Sprachverständnis 
Bedeutung besitzen als vielmehr rein formalen W ertes sind. In der Regel entfällt auch schon der 
f r e i e  Aufsatz, da er eine geistige Reife und einen g e w a n d t e n  mündlichen A usdruck sow ie die 
Beherrschung der Rechtschreibung voraussetzt. Das Dividieren durch Dezimalen.

B. S tad tschule:
Die S tadtschule erreicht in vielen Fällen das Ziel nicht, weil sie infolge bureaukratischer Ein­

schränkung den Lehrstoff nicht auf das zulässige M indestm aß beschränkt, daher zu viel lehrt und 
zu wenig übt.

III. Schluß.
G esam tfolgerung. In der heutigen Volksschule leidet das „M ultum“ hauptsächlich wegen des 

„M ulta“ im vorgeschriebenen Lehrstoffe. D adurch erk lärt sich die Oberflächlichkeit im W issen der Schüler.
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Godenständiger Unterricht.
12. E rd k u n d e .

Kein Gegenstand bietet soviel natürliche Anknüpfungspunkte mit dem Boden des Schul« 
orteg, zumal wenn er a ls  „Heimatkunde" behandelt wird, a ls  der vorliegende. S e i t  Rousseau 
mit scharfer S a ty re  auf den unsinnigen Betrieb im geographischen Unterrichte verwiesen hat, 
ist man allmählich zu dem Lehrverfahrcn gelangt, vom Boden der Heimat auszugehen und 
auf diesem die Schüler heimisch zu machen. Eine tiefgehende, naturgemäße Behandlung w ar  
allerdings erst der neuesten Zeit, den letzten zwei Jahrzehnten , Vorbehalten. Heute tut man 
vielleicht des Guten zuviel und es ist fast nötig, in dem Bestreben nach ausgiebiger Betrachtung 
des heimatlichen Bodens an ein weises M aßha lten  zu mahnen. V or  allem darf der Gegenstand 
in seiner modernen Auffassung nicht etwa so gedeutet werden, a ls  bestünde im Auszählen von 
Nam en und Zahlen, soweit sie den Schu lar t  und dessen Umgebung betreffen, das llmundauf. E s  
ist allerdings ein Zeichen großer Oberflächlichkeit, wenn in einer Schule vom jüngsten F ibe l­
bürger angefangen bis hinauf zum Oberlehrer niemand den Weg zum nächsten Dorfe anzugeben 
weiß (das Beispiel ist der Wirklichkeit entnommen); aber cs wäre ebenso nicht zu billigen, wenn 
der ganze Fleiß und die kostbare Zeit ausschließlich der Nomenklatur des Bezirkes zugewendet 
werden würde. W a s  wir von dem bodenständigen Unterrichte in der Heimatkunde fordern, 
besteht in etwas ganz anderem. Ic h  habe es unlängst in einer Broschüre „ D er  heimatkundliche 
Unterricht im Dienste der Vvlkswvhlfahrt" dargelegt und kann mich daher auf diese Schrift,  
die neben der allgemeinen Betrachtung auch zwei vollständige Lehrgänge und eine Anzahl 
Stoffhinweise enthält, berufen. Einige Stellen aus der Borrede seien hier wiedergegeben. S ie  
kennzeichnen den Gedankengang. E s  heißt ans Se i te  2 :

„W ährend der Begriff „Wirtschaftspädagogik" den Geist des Unterrichtes im allgemeinen 
kennzeichnete, brachte der Begriff „Bodenständigkeit" das Charakteristikum im besonderen. D a s  
Grundprinzip sollte damit ans den S ta n d o r t  der Schule verpflanzt werden. N u n  w a r  es klar, 
daß nicht eine Schule der anderen gleichen kann, daß nicht eine Regel überall gilt, daß nicht 
allerorts derselbe Lehrplan aufgestellt werden darf. D a r a u s  ergibt sich die In d iv id u a l i tä t  der 
Schulen, die In d iv id u a l i tä t  der Methoden und jene der Lehrpläne: alles Id e e n ,  die dermalen 
in der pädagogischen W elt ernstlich erörtert werden und eine völlige Umwälzung hervorrufen 
müssen. W ir  bleiben beim Grundprinzip u. zw. in dem S ta d iu m , da es in der Schule zu 
M .  zu wirken beginnt. E s  soll alle Gegenstände des Unterrichtes durchdringen und seine Nähr« 
krast au s  dem Boden des Schulvrtes ziehen, um sie demselben in veränderter F o rm  wieder­
zugeben. W a s  muß da der G ärtner  an Werkzeug mitbringen? Jedenfa l ls  die Kenntnis von 
dem S ta n d o r te  des Prinzipes, mit anderen W orten :  die Kenntnis von der Umgebung des 
Schulvrtes, von der Heimat der Kinder. A ns der Kenntnis wird die Kunde, für den vorlie­
genden Fa l l  die Heimatkunde. W e r  sich in  s e i n e m  A r b e i t s g e b i e t e  n i c h t  u m  ge s e h e n  
h a t ,  w e r  n i c h t  L a n d  u n d  L e u t e ,  B e d ü r f n i s  u n d  E r w e r b ,  S i t t e n  u n d  Ge s e t z e  
d e s  V o l k e s  k e nn t ,  k a n n  u n m ö g l i c h  e i n  L e h r e r  i m S i n n e  u n s e r e r  m o d e r n e n  
A u f f a s s u n g  s e i n .  D aher die erste Forderung: Freund, besieh dir das  Fleckchen Erde, auf 
dem du deine Tätigkeit entfalten sollst, in jeder Hinsicht, auf daß du bodenständig unterrichten 
und WirlschaftSpädagogik pflegen kannst I N u r ,  wer w a s  besitzt, kann etwas geben. I n d e r  
H e i m a t k u n d e  m u ß  a l s o  z u n ä c h s t  d e r  L e h r e r  h e i mi s c h  s e i n .  D a n n  gibt er sie an 
die Schüler weiter. W ie?  Einm al a ls  Erdkunde, einmal a ls  Naturkunde, einmal a ls  Rechnen 
usw. Ei ja, nun finden sich die Fäden unseres P ro b le m s :  D er  Unterricht soll den Lehrstoff 
durch die Fenster hereinziehen, ihn in der stillen Klause läutern und kräftigen, um ihn dann 
ans die Scholle, woher er kam. zu streuen. D a s  ist demnach ein ewiges E rn te n — S ä e n —  
Ernten. Gewiß I I n  dem Bilde finden wir uns am besten zurecht. D e s  Landmannes Arbeit 
spiegelt sich in der Schule geistig wieder. W i e  d e r  B a u e r  m i t  K a r s t  u n d  S p a t e n  a u f  
d i e  F e l d e r  w a n d e r t ,  so z i e h e n  w i r  m i t  E r w ä g u n g  u n d  m i t  S c h l ü s s e n  ü b e r  
di e  F l u r .  Beschwert kehren wir heim. Und wenn es im Ofen knistert und die Flocken draußen 
zur Erde wirbeln, mustern ivir unsere Habe, sieben und ordnen sie. W er hat sie uns geliefert? 
Die Heimat, die Heimatkunde. I n  dieser Betrachtung liegt der große Gedanke unserer m o­
dernen, r e a l e n  Pädagogik. Die Heimatkunde wird zur Konzentration für alle Gegenstände 
des Unterrichts."

D er  Hinweis, bodenständige Erdkunde nicht a ls  Datensammlung aufzusassen, findet in 
nachstehenden Zeilen Ausdruck:
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Geographie heutzutage nur auf N am en  und Z ahlen  zu beziehen, ist denn doch nirgends 
mehr Übung. Geographie heißt ja zu deutsch „Erdbeschreibung", also die Angabe alles dessen, 
w a s  auf der Erde zu sehen ist. Treten nun da wirklich bloß S tä d te  und Dörfer und Berge, T ä le r  
und Flüsse vor das  Auge? G ibt es nicht auch Pflanzen, Tiere und Menschen? Selbst, wenn 
man das Bewegliche abstrahierte, fällt noch so mancherlei in den Begriff, w as  er nach seiner 
alten Fassung nicht verträgt. D aher möchte ich vor der Klassifizierung der Gegenstände, inso- 
lange wir unser Auge auf den Boden der Heimat lenken, warnen und mich mit der Forderung 
begnügen: „ S a g e  die N am en der O r te ,  der Gewässer, der Berge!"  Erdkunde ist ohne E in ­
beziehung der Naturkunde nicht denkbar."

D e r  Leser merkt, wo hinaus die „svzialpädagogische S tu d ie "  will. Weiteres ergibt sich 
au s  dem Inhaltsverzeichnisse derselben. E s  sind folgende Abschnitte vermerkt:

l. Die soziale Not als leitendes Prinzip. — II. Der erdkundliche Unterricht in der Land­
schule. (M it Bildern versehener Lehrgang.) — III. Bach und Fluß in der Volks- und B ü r­
gerschule. (Ein Lehrgang.) — IV. E in Frühlingsspaziergang auf der Brcnnerstraße. (Zur 
Konzentration des geographischen Unterrichtes.) — V. Stoffsammlung: a) Aus den einzelnen 
Jahrgängen der „B lätter"; b) aus „Talaufw ärts von Schule zu Schule"; c) aus „Kreuz 
und quer von Schule zu Schule". — VI. Nachwort.

W er sich in den Gegenstand vertiefen will, kann sich das  Schriftchcn leicht beschaffen; 
ich habe S o rg e  getragen, daß es zu dem denkbar niedrigsten Preise (1 K) abgegeben werde. 
(Bezug durch den Verlag der „B lä t te r" .)

Gedenktage.
Morvcmerkung: Die Bedeutung dieses Abschnittes der „B l." wurde vor Jah ren  klargelegt und her- 

nach in der Ausführung allgemein anerkannt. Nichts belebt in der Tat den geschichtlichen Unterricht derart 
wie der augenblickliche Hinweis auf ein Ereignis, das mit dem Tage des Gedenkens zusammenfällt, wenn 
auch Jahrzehnte oder Jahrhunderte dazwischen liegen. M an zaubert die Begebenheit förmlich mit einem 
geistigen Perspektive heran und beschaut sie in der Nähe. Z u  dieser Tätigkeit der Seele ist völlige Frische 
nötig. Daher soll der Gedenktag immer vor dem Beginn des eigentlichen Unterrichtes „gefeiert" werden. I n  
dem Worte „gefeiert" liegt die Art der Vorführung; cs genügt nicht, dag man die geschichtlichen Daten 
bloß ermähne, sondern man biete sie im eigentümlichen Rahmen, mit dem Beiwerk des dazugehörigen An- 
schauungsmateriales und im rechten Tone. N ur dann wird sich eine nachhaltige Wirkung ergeben. —

Die in den „B l." monatlich wiederkchrenden Daten sind dem Buche „Kalendansche Zusammenstellung 
österr. Geschichtsmomente" (Verfasser: Lehrer Jo h an n  Weinhappel in Wien) entnommen. Verlag Heinrich 
Kirsch in W ien; P reis l -80 K. — Die Sam m lung ist mit großem Fleiß zusammcngeslcllt und vermöge 
ihrer Reichhaltigkeit geeignet, dem Prüfling als wertvolle Stütze zu dienen. Bürgerschulkandidaten werden 
nach dem Bändchen greifen müssen.

Jänner.

2. Jänner 1776: Aufhebung der T ortur durch M aria Theresia.
Radetzky f  zu M ailand.
Starhem berg f  (V erteidiger von W ien im Jahre 1683).
Severins f  (Severin und Odoaker).
Maximilian I. f  in W els.
Heinrich Jasom irgott f .
G rillparzer geboren in Wien.
A ndreas Hofer reist nach W ien.
Rudolf II. f  zu Prag.
Erzherzog Johann geboren.
Ludwig XVI. f  (Gemahl M aria Antoinettes).

A dalbert Stifter f  zu Linz.
Kronprinz Rudolf + zu Mayerling.
Franz Schubert geboren zu Wien. (Sohn eines Lehrers.)

2. Jänner 1776:
3. 1858:
4. „ 1701:
8. 482:

12. 1519:
13. » . 1177:
15. 1791:
16. n 1809:
20. „ 1612:
20. „ 1782:
21. „ 1793:
24. „ 1810:
26. 1363:
26. „ 1699:
27. 1756:
28. „ 1868:
30. 1889:
31. „ 1797:
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Stoffe für den deutschen Aufsatz.
Eine Sammlung von Aufsatzthemen mit W inken, Erläuterungen, P länen, M usterbeispielen und

Anregungen. Von Em il F ö rs te r .

3.

6.) In der Werkstatt des . . . .
M an ü b e r la s s e  es  d e n  Schille rn ,  s ich  d e n  H a n d w e rk e r  zu w ä h len ,  d e s se n  W e rk s ta t t  

u n d  A rbe i t  s ie  a m  b e s te n  k e n n en ,  weil s ie  ihm  h ä u f ig  z u g e s e h e n  h a b e n .  Ist d e r  V ater  
se lb s t  G e w e rb e t r e ib e n d e r ,  so  k ö n n te  d a s  T h e m a  a u c h  l a u t e n : In d e r  W e rk s ta t t  m e in es  
Vaters.

E in  B e is p ie l :
I n  d e r  W e r k s t a t t  d e s  T i s c h l e r s .  N e u l ic h  w a r  ich in e in e r  T isch le rw erk s ta t t .  

D er  M e is te r  a rb e i te te  a n  e in e m  T isch e .  D a s  G este ll  w a r  be re i ts  fert ig  u n d  d ie  P la tte  
w u rd e  e b e n  d a rau fg e le g t ,  d o c h  pa ß te  sie noch  n ich t g a n z  g e n a u .  D e r  G eh ilfe  s ta n d  
bei d e r  H o b e lb a n k  u n d  h a tte  ein  S te m m e is e n  in d e r  H a n d ,  m it d e m  e r  e in ige  L eis ten  
zu rich te te .  D a n n  w a r  no ch  e in e r  da , e in  K n irp s  m it S ä b e lb e in e n ,  d a s  w a r  d e r  L eh rb u b .  
M it e ine r  S äge ,  d ie  ihm  an  G rö ß e  n ich t  viel n a c h s ta n d ,  ze rs tü cke l te  e r  e in  Brett. 
,,Srrr, s rrr ,  s r r r , “ k lag te  d a s  Brett , w ä h r e n d  sich  d ie  sc h a rfe n  S ta h lz ä h n e  im m e r  tiefer 
h in e in g ru b e n ,  u n d  s to ß w e ise  d r a n g  ein  S trah l  v o n  S p ä n e n  a u s  d e r  S c h n i t tw u n d e .

D e r  g a n z e  F u ß b o d e n  w a r  m it Sch iefern ,  S p ä n e n  u n d  K lö tzchen  b edeck t .  In de n  
W in k e ln  leh n ten  B re tte r  u n d  Pfos ten . W e rk z e u g e  lagen  an  a llen  O rten .

D e r  L eh r ju n g e  sa g te  mir, d a ß  e r  d a  a l la b e n d l ic h  O r d n u n g  scha ffen  m ü s s e ;  d ie  
S ch iefe rn  k eh re  e r  z u s a m m e n  u n d  t rag e  sie in d e n  S c h u p fe n .  „ W o z u  d ie n e n  all d ie se  
A b f ä l le ? “ f rag te  ich. —  „D ie  b ra u c h t  d ie  M eis te r in  zu m  B u c h te n b a c k e n .“

V e r w a n d t e  T h e m e n :  Im U h re n la d e n .  Im K rä m er lad e n .  In d e r  B u c h h a n d lu n g .  
Im P a p ie rg e sc h ä f te .  In d e r  S c h re ib s tu b e  d e s  . . . .  In d e r  A po theke .  B e im  T rö d le r  
(A l tw a re n h ä n d le r ) .  Im Atelier  d e s  P h o to g ra p h e n .  Im K e sse lh au se .  Auf d e m  Z im m e r ­
p latze. Auf d e m  B au p la tze .  Auf d e m  H olzp lane, „ M e is te r  m u ß  sich  im m e r  p l a g e n .“ 
E in G lo c k e n g u ß .  (N a ch  d e m  „L ied  von  d e r  G lo c k e “ .)

7.) Mein erstes Bilderbuch.
D ie se s  T h e m a  z w in g t  d e n  S chü le r ,  e tw a s  w e i te r  a ls  g e w ö h n l ic h  z u rü c k z u d e n k e n  

u n d  d ie  E r in n e ru n g e n  a n  d ie  g o ld e n e  K ind esze i t  au fzu fr ischen .  S o lch e  E r in n e r u n g e n  
a u fzu z e ich n e n ,  k a n n  n ich t f rüh  g e n u g  g e s c h e h e n ; d e n n  sie v e rb la s s e n  m it d e m  z u ­
n e h m e n d e n  Alter im m e rm e h r  u n d  e in z e ln e  w e r d e n  n a c h  u n d  n a ch  g a n z  a u s  d e m  
G e d ä c h tn is s e  v e rd rä n g t ,  w ie  ein G e g e n s ta n d ,  v o n  d e m  m a n  s ich  en tfe rn t,  s te ts  k le iner  
u n d  u n d e u t l ic h e r  in se in e n  U m ris se n  w ird ,  b is  e r  d e m  A uge  end lich  g a n z  en tsch w in d e t .

D e r  S c h ü le r  lege  s ich  fo lg en d e  F ra g e n  v o r :  W a n n  u n d  v o n  w e m  erh ie lt  ich d a s  
e rs te  B i ld e r b u c h ? W a s  w e iß  ich n o c h  v o n  se in em  A u s se h e n  u n d  se in em  In h a l te ?  W ie  
b e n ü tz te  ich e s ?  W ie  ve r lo r  ich e s ?

W ie  bei  a l len  d ie se n  A ufsä tzen  ist von  d e n  S c h ü le rn  zu v e r la n g en ,  n u r  W a h r e s  
n ie d e rz u s c h re ib e n .  G e sc h ie h t  d ie  A u s fü h ru n g  zu H ause ,  so  he lfen  oft E lte rn  u n d  G e ­
sc h w is te r  mit E rfo lg  bei  d e r  Arbeit. D e n n  e s  b r a u c h t  oft n u r  m it e in e m  W o r te  d a r a n  
g e r ü h r t  zu w e r d e n  u n d  v ie les  w ird  w ie d e r  leb en d ig .

E i n  B e i s p i e l : Ich w a r  im  v ier ten  L eb e n s jah re ,  a ls  ich zu W e ih n a c h te n  d a s  
e rs te  B i ld e rb u c h  b e k am . E s w a r  e in  s o g e n a n n te s  u n z e r r e iß b a r e s :  d ie  B lä t te r  w a re n  
a u s  s ta rk em  P a p p e n d e c k e l  u n d  d e r  R ü c k en  b e s ta n d  a u s  L eder .  D a s  T ite lb i ld  zeigte  
e in e  S c h a r  K inder ,  g ru p p ie r t  u m  e ine  a lte  F ra u ,  d ie  ich d ie  „a l te  M u h m e “ n a n n te ;  
e in  a u f g e s c h la g e n e s  B u ch ,  d a s  B i ld e rb u ch  im k le inen ,  lag  au f  ih ren  K n ien  u n d  ih r  
F in g e r  ze ig te  d a rau f .  Im In n e rn  d e s  B u c h e s  w a re n  H a u s t ie re  a b g e b i ld e t  u n d  kurze  
R e im ere ien  s ta n d e n  d a ru n te r .  Ich k o n n te  d ie se  a lle  a u s w e n d ig  u n d  tat, sie h e ru n te r ­
le ie rnd  u n d  a u f  d ie  B u c h s ta b e n  ze ig en d ,  h äu f ig  so, a ls  o b  ich lesen  k ö nn te .  Ich b e ­
nü tz te  e s  b e s o n d e r s  a n  R e g en tag e n ,  w e n n  ich n ich t in s  F re ie  h in a u s  durfte .  A uch  
m ein e  e r s te n  M a lv e rs u c h e  s in d  d a m i t  v e rknüpft .

W ie  ich e s  v e r lo r ?  G e n a u  w eiß  ich d a s  le ider  n ich t  m ehr .  W a h rsc h e in l i c h  ist 
e s  a b e r  d o c h  n ich t  so  g a n z  u n z e r re iß b a r  g e w e s e n  u n d  h a t  d o r t  se in  D a se in  b e ­
s c h lo s se n ,  w o  d ie  m eis ten  B i ld e rb ü c h e r  u m k o m m e n ,  näm lich  im Ofen.
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8.) Wie ich meine Zimmerpflanzen pflege.
W e lc h e  S tu b e n g e w ä c h s e  ich h a b e .  B e sc h affe n h e i t  d e r  T ö p fe ,  e n t s p r e c h e n d e  G rö ß e .  

U n te rsa tz ta ssen .  E r n e u e r u n g  d e r  E rde . D a s  B e g ie ß e n ,  M e n g e  u n d  T e m p e r a t u r  d e s  
W a s s e r s .  W a n n  ich sie ins F re ie  se tze . S tä b e .  E n tfe rn e n  u n g e b e te n e r  G ä s te .

D a s  T h e m a  w ird  sich  m e h r  fü r  d ie  M ä d c h e n  e ig n e n ,  d a  s ich  K n a b e n  w o h l  
s e l te n e r  m it  B lu m e n p f le g e  a b g e b e n .

V e r w a n d t e  T h e m e n :  M ein  F e n s te rg ä r tc h e n .  L e b e n s la u f  m e in e s  B lu m e n ­
s tockes .

9.) Ein Bleistift erzählt seine Lebensgeschichte.
D e r  A n fa n g  k ö n n te  e tw a  l a u t e n : M e ine  G e b u r ts s tä t te  be f ind e t  sich in de n  G r a p h i t ­

lag e rn  von  B u d w e is .  D o r t  lag  ich a ls  sc h w a rz e s  G e s te in  in e in e r  G ru b e .  E in e s  T a g e s  
w u r d e  ich m it e in e r  H ack e  g e lö s t  u n d  in d ie  Bleist if tfabrik  g e fah ren .

Z u r  w e i te ren  A u s fü h ru n g :  In d e r  Fabrik .  (Z e r re ib e n  zu P u lv e r  —  D ie  b r e n n e n d e n  
G l ied e r  mit W a s s e r  e rq u ic k t  —  Mit T o n  v e rm e n g t  —  G e p re ß t  un d  g e h ä r te t  —  Z e rs ä g e n  
in S te n g e lc h e n  -— ln  ein sc h ö n  po lie r te s  Kleid g e h ü ll t  —  A u fd ruck  e in e s  S te m p e ls  u n d  
V e rp a c k u n g  in ein  K is tchen .)  In d e r  P a p ie r h a n d lu n g .

Im Besitze  e in e s  S ch ü le rs .  (K auf  —  D a s  S p i tze n  —  D a s  S c h re ib e n  u n d  Z e ich n e n  
m it  e ig e n em  F le ische  —  B rü c h e  —  Im H a l te r  —  V om  L eh re r  n ich t  m e h r  g e d u ld e t .

Im P a p ie r k o r b e  (im  K ehricht,  im S t ra ß e n k o t  u. de rg l .) .
Ä h n l i c h e  T h e m e n :  L e b e n sg e sc h ic h te  e in e r  S ch re ib fed er .  L eb e n sg e sc h ic h te  

e in e r  N ä h n a d e l .  F in g e rh u t  u n d  N ä h n a d e l  —  ein  Z w ie g e sp rä c h .  L eb e n sg e sc h ic h te  e in es  
Hellers.

W onatriistung für den Jänner.
1.) D e r  j e w e i l i g e  S c h w e r p u n k t  bezügl i ch des  d i r e k t e n  Un t e r r i c h t e s  (© .30 und 31 des 

Auszuges für die Jahrgänge 1904—1906.) — 2.) B e i schlechtem Schu l bes uch  B e s c h r ä n k u n g  im 
Ler ns t of f .  Richlungslinien hiesür bietet die Wechselrede über die 6. Frage. (S . 75—87, 106 und 119 des 
Auszuges über die Jahrgänge 1904—1906 und S . 1—7 im Auszuge 1907 und S . 570, 599, 626, 649, 
676, 754 des Jahrganges 1908 und S . 892, 990 des Jahrganges 1909 und S .  1244, 1271, 1301, 1334 
des Jah rganges 1910.) — 3.) D ie  G e h a l t s f r a g e .  (S . 104 des Auszuges 1904 — 1906 und S . 35 des 
Auszuges 1907 und S . 581, 709 des Jahrganges 1908 und 1257, 1282, 1403, 1434, 1435 des J a h r ,  
ganges 1910.) — 4.) S t o f f  f ü r  E l t e r n a b e n d e .  (S . 120 des Auszuges 1904—1906 und 9l7, 918, 958, 
1177, 1178, 1201, 1202 des Jahrganges 1909 und 1292 des Jahrganges 1910.) — 5.) L a n g s a m e s  
F o r t s c h r e i t e n  m i t  d e n  A n f ä n g e r n .  (S . 122 des Auszuges 1904—1906.) — 6.) Z u r  F o r t b i l d u n g  
d e r  L e h r e r  a n  L a n d s c h u l e n .  (S . 127 — 129 des Auszuges 1904—1906 und S .  1227 des J a h r ­
ganges 1910.) — 7.) Ü b e r  di e  G r ü n d u n g  v o n  S u p p e n a n s t a l t e n .  (S . 142 des Auszuges 1904— 
1906, S . 76 des Auszuges 1907.) — 8.) I m  S inne des Leitartikels Entschluß zum S t u d i u m  f ü r  die 
B ü r g e r s c h u l l e h r e r p r ü s u n g .  (Anleitungen in allen Jahrgängen der „B lätter" und Fragen für die 
Lehrbesähigungsprüfnng für Volksschulen.) — 9.) A n b a h n u n g  des  D u r c h s c h n i t t s e r s o l g e s  an  S t a d t ­
schule».  (© .29 des Auszuges 1907 und S . 613 des Jahrganges 1908.) — 10.) M o n a t s k n l d  f ü r  e i n e n  
S c h ü l e r a u f s a t z .  (S . 543 des Jahrganges 1908.) — 11.) W i n k e  f ü r  die A m t s f ü h r u n g .  (S . 596, 
624, 626 des Jahrganges 1908.) — 12.) D e r  Z e h n e r ü b e r g a n g .  (Jahrgang 1904 und S . 648 des 
Jahrganges 1908.) — 13.) Ge o me t r i s c h e r  U n t e r r i c h t  im Schnee .  (S . 745—748 des Jahrganges 1908.)
— 14.) E i n e  n e u e  d u r c h g r e i f e n d e  E n d u n g s r e g e l . )  ( S .  792 — 794 des J a h r g a n g e s  19U8.) —
15.) L e h r e r  u n d  S k i s p o r t .  ( S .  799—801 des J a h r g a n g e s  1908.) — 16.) B a u e r n r e g e l n  a l s  D i k t a t -  
ftoffe ( J ä n n e r ) .  ( S .  859 des J a h r g a n g e s  1909.) — 17.) V o r a r b e i t e n  f ü r  d e n  S c h u l g a r t e n b e t r i e b .  
( S .  863 des J a h r g a n g e s  1909.) — 18.) D e r  k r a n k e  L e h r e r .  (S . 886, 887 des J a h r g a n g e s  1909.) —
19.) D e r  L e h r e r  i n  d e r  G e s e l l s c h a f t .  ( S .  888 des J a h r g a n g e s  1909.) — 20.) K o n t r a  P e s s i m i s m u s .  
( S .  912—916 des J a h r g a n g e s  1909.) — 21.) D i e  A r b e i t s k u n d e  i n  d e r  V o l k s s c h u l e .  (S . 922—924 
des J a h r g a n g e s  1909.) — 22.) V e r w e r t u n g  d e r  Z i f f e r n  r e i h e  1 — 10 b e i m  R e c h n e n .  
( S .  1017—1019 des J a h r g a n g e s  1909.) — 23.) D  i e L e k t ü r e  d e s  L e h r e r s .  (S . 1040—1043, 1048, 
1049, 1071, 1075 des J a h r g a n g e s  1909.) — 24.) A b e n d a r b e i t  n  n  d N a c h t r u h e .  (S . 1060—1062 
des J a h r g a n g e s  1909.) — 25.) S c h u l h y g i e n e  i m  W i n t e r .  ( S .  1179—1181 des J a h r g a n g e s  1909.)
— 26.) K o n t r a  A l k o h o l .  ( S .  1187, 1188 des J a h r g a n g e s  1909.) — 27.) D  i e F u ß b e k l e i d u n g  
i m  W i n t e r .  ( S .  1249 des J a h r g a n g e s  1910). — 28.) D i e  S t e i n k o h l e  —  e i n  schwar zes  G o l d .  
S tu n d e n b i ld .  ( S .  1550 des J a h r g a n g e s  1910.)
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B u s  dem Ccbreralbum .
42.

E r  beugte sich nicht, er wollte nicht zum Verräter werden, sie mochten ihn bitten, sie
mochten ihm drohen. „W ie", so sprach er, „schändet I h r  nicht den S ta n d ,  schä-idei J . ; r  nicht
Euere Ehre, da I h r  Hemd in H and  mit Laien den Kollegen vernichten wollt! Kein Beruf 
tut desgleichen." —  M i t  Abscheu schüttelte er sie ab, die Ungetreuen, die Unholde.

D a  nahte das  Bäuerlein  im groben Kittel, das  vorm als  gegen ihn gewettert, und zog 
vor ihm die Mütze. Den anderen sandte es einen verächtlichen Blick nach. M i t  Wehmut mußte
der, dem Standesansehen und M annesehre  über alles ging, es sehen.

Lose Gedanken.
22 .)  Gegen die Elternabende. S o la n g e  m a n  sich  d a ra u f  b e sc h rä n k te ,  ü b e r  

E l t e rn a b e n d e  zu  sch re ib en ,  s o la n g e  m a n  d e m  L eh re r  freis tellte, E l t e rn a b e n d e  zu v e r ­
a n s ta l ten  o d e r  e s  b le ib en  zu la s sen ,  —  s o la n g e  h a b e  ich ke ine  U rsac h e  g e f u n d e n ,  
m it m e in en  g e g e n te i l ig e n  A n s c h a u u n g e n  h e rau sz u tre ten .  N u n  a b e r  k a m  ich le tzthin mit 
e in e m  K ollegen  z u sa m m e n ,  d e r  m ir  e rzäh lte ,  d a ß  d ie  S c h u l le i tu n g e n  se in es  B ezirkes  
d e n  A u f t r a g  e rh ie lten ,  E l te rn a b e n d e  zu  v e ran la s se n .  D a m it  ha t  d e r  B e z i rk ssch u l ra t  
d e m  L eh re r  e ine  Pflich t auferleg t ,  d ie  in k e in e m  G e se tze  b e g rü n d e t  ist. Z ug le ich  ha t  
e r a b e r  a u c h  v e rg essen ,  m it  d ie se r  Pflich t ein  ä q u iv a le n te s  Recht, e tw a  e in e  G e ld ­
e n ts c h ä d ig u n g  (W o h lw o l le n  ist in u n se re m  S ta n d e  s c h o n  s e h r  a b g e n ü tz t )  zu v e rb in d e n .

, U n se re  S c h u le rh a l te r  h a b e n  seit  j eh e r  P flich t  u n d  R echt  a u ß e r  V erhäl tn is  gese tz t  u n d  
u n se r  S ta n d  h a t  sich s c h o n  so  s e h r  d a r a n  g e w ö h n t ,  d a ß  ich, w ä h re n d  ich sc h re ib e ,  
fü rch te ,  d e r  Schrif tle i ter  greift  nach  d e m  Rotstift, u m  die  Z ei len  v e r s c h w in d e n  zu 
m ac h en ,  d ie  e s  zu  w a g e n  sc h e in e n ,  a n  d e m  a l t e h rw ü rd ig e n  G e b ra u c h e  zu rü tte ln . 
(M it  Nichten, mein Lieber! Die „ B l ."  schweben zu niemandes Füßen, ein frischer Wind trägt 
sie aufw ärts ,  wo m an sie sieht, wo man sie fühlt. D . Sch.) Ich bezw eifle  sehr,  d a ß  d ie  
au f  d e n  E l te rn a b e n d e n  a u s g e s t r e u te n  p ä d a g o g is c h e n  W a h r h e i te n  a u f  f ru c h tb a re n  B o d e n  
fallen. M a n  k a n n  a u c h  n ich t v e r la n g en ,  d a ß  je d e r  L eh re r  ein  M e is te r  im V or­
t rag e  sei u n d  sich  j e d e m  P u b l ik u m  a n z u p a s s e n  ve rs tehe .  Ja ,  w e n n  m a n  ü b e ra l l  e in e n  
A b ra h a m  a  S a n ta  C la ra  h ins te l len  k ö n n te !  D e r  hä tte  n ich t n u r  d ie  K unst,  s o n d e r n  
a u c h  d ie  Autoritä t ,  in d a s  G efü h ls leb e n  e in e s  a n d e re n  w irk sa m  e inzu g re ifen .  D ie  
L eh re r  a b e r  bes i tzen  d ie se  K u n s t  z u m e is t  n ich t  u n d  d ie  A uto r i tä t  s c h o n  g a r  n icht. 
W ie  k a n n  m a n  n u r  d iese  g e h a ß te n  M e n s c h e n k in d e r  in  d e n  K am pf  rufen , d e n  d ie  
G ö t te r  se lb s t  v e rg eb l ich  k ä m p fe n !  D e r  Lehrer, d e n  m a n  m aterie ll  so  sch lech t  g e ­
stellt hat, d a ß  e r  bei F le ischer ,  W irt ,  K a u fm an n ,  S c h u s te r  u n d  S c h n e id e r  tief in d e r  
K re ide  sitzt, d e r  Lehrer ,  d e m  d e r  he r rscha f t l iche  D ie n e r  k a m e rad sch a f t l ich  d ie  H a n d  
re ic h en  darf,  weil d ie se r  H err  M itg lied  d e s  O. Sch . R. ist, d e r  Lehrer ,  d e r  sich  se in  
R echt  so  oft e rs t  in d e r  h ö c h s ten  In s tan z  e rk ä m p fe n  kann ,  d e r  L ehrer ,  d e n  d e r  D o r f ­
b ü rg e rm e is te r  m it „ Ö s “ u n d  „ E n k “ sich  a n z u s p re c h e n  h e r a u s n im m t :  d ie s e r  L eh re r  
soll im s ta n d e  se in ,  E influß  zu n e h m e n  au f  E rw a c h se n e ,  au f  d ie  B e v ö lk e ru n g ,  d ie  in 
S tad t  u n d  L and  au f  ihn  h e r a b s c h a u t?

Ja ,  l ieber  B lä t te rm an n ,  e n t s c h u l d i g e : N ich t  ü b e ra l l  ist d e r  L eh re r  ein  „K ö n ig  
d e s  D o r f e s “ u n d  d e r  Ruf :  Ins Volk! m u ß  g a r  oft v e r s tu m m e n ;  d e n n  d a s  Volk folgt 
d e r  Autoritä t ,  d e m  z w in g e n d e n  M u ß ;  au f  H insicht d ü r fe n  w ir  n ich t re c h n e n .  Ich e r ­
in n e re  n u r  a n  d ie  E in fü h ru n g  d e r  Kartoffel (m itte ls t  D ra g o n e r -R e g im e n te r  in P re u ß e n ) ,  
d e s  kü n s t l ich en  D ü n g e rs ,  d e r  a m e r ik a n i s c h e n  R eben ,  a n  d ie  B e k ä m p f u n g  d e r  P e r o -  
n o s p o r a  —  lau ter  Kapitel,  d ie  d e m  B a u e r n s ta n d  viel n ä h e r s te h e n  a ls  U n te r r ich t  u n d  
E rz ie h u n g !

D e r  E l te rn a b e n d  h a t  z u m e is t  a u c h  e in en  u n te r h a l t e n d e n  Teil ,  fü r  d e n  na tü r l ich  
(m a n g e ls  a n  G e ld m it te ln )  d e r  L eh re r  a u f z u k o m m e n  hat. E s g ib t  viele  Lehrer ,  d ie  in 
M usik , G e sa n g ,  R ezita tion  u n d  a u ch  in d e r  D ic h tk u n s t  s c h ö n e  L e is tu n g en  au fw e ise n  
k ö n n e n ,  u n d  ich m ein e  be ile ibe  n icht, d a ß  sie ihr Licht u n te r  d e n  Scheffel ste llen  
so llen .  A b e r  w o h l  g e m e rk t :  P e r len  s in d  n ich t fü r  a l l e ;  u n s e r  D o r fp u b l ik u m  w ird  für  
so lche  h ö h e re  G e n ü s s e  k a u m  e m p fä n g lic h  se in . D e r  L eh re r  a b e r ,  d e r  in d e r  T o n a r t
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d e s  V o lk ssän g e rs  u m  d ie  G u n s t  d e s  V olkes  buh lt ,  ist  e in  b e d a u e r n s w e r t e r  M a n n  u n d  
u n s e re s  S ta n d e s  n ich t  w ü rd ig .

M eine  M e in u n g ,  m it  d e r  ich n ich t  a lle in  d a s te h e ,  i s t :  W e r  e tw a s  T ü c h t ig e s  ü b e r  
E l t e rn a b e n d e  zu sc h re ib e n  w eiß , d e r  s c h r e ib e ;  w e r  K u n s t  u n d  L iebe  in s ich  füh lt ,  
E l t e rn a b e n d e  erfo lgre ich  zu ges ta l ten ,  d e m  w e h re  m a n  e s  n ich t!  N ie m a n d  a b e r  so ll  
d a z u  g e z w u n g e n  w e rd e n .  G.

Won der Schriftleitung: W i r  h a b e n  den Pess im is ten  g e h ö r t .  S icher l ich  Hat er m anchen  
G le ichges inn ten ,  a b e r  auch m anchen  O p t im i s t e n  geweckt. F ü r  alle  steht der  Wechsel a u f  „ F r e i " .

Garten- und Blumenpflege im Jänner-Feber.
Zu Beginn des Jahres sollte jeder G artenfreund einen A rbeitsplan aufstellen und seine 

M aßnahm en rechtzeitig treffen. Ein Rück- und Überblick über die E rgebnisse der bisherigen G arten­
arbeiten ist anzuraten, um sowohl gute als auch unangenehm e Erfahrungen auszunützen bezw. zu 
verm eiden.

Draußen pflegt erfahrungsgem äß jetzt Frost zu herrschen, w elcher die G artenarbeit fast un­
möglich m acht; man halte aber die Augen offen und sehe ab und zu die W interhüllen der Pflanzen 
nach. Die Bedeckungen sollen doppelten Schutz bieten, gegen den F rost und gegen die Sonne, die
im W inter m ehr Schaden als ers terer anrichten kann. Schadhafte und undicht gew ordene Stellen
also sofort erneuern. G efrorener Boden bietet Gelegenheit, G em üseland und Rasen mit Jauche zu 
versehen, ohne beim Befahren das Land (z. B. Spargelanlagen) zu schädigen. Auch die Kompost- und 
Erdhaufen w erden mit Jauche übergossen. — Bei offenem Boden w erden die noch nicht vollendeten 
Arbeiten aus den letzten M onaten erledigt. Es kann mit den vorbereitenden Arbeiten für die Anlage 
eines M istbeetes begonnen w erden; dazu S trohdecken anfertigen. Zu Neuanlagen von Spargelbeeten 
erforderliche Erd- und Dungarbeiten vornehm en (K ulturanweisung kommen lassen). Bei frostfreiem 
W etter können auf trockenem  G artenboden Spargel, Schw arz- und Zuckerwurzel, Pastinaken, P eter­
silie, Möhren ausgesät w erden. Diese A ussaaten schützt man mit N adelholzreisern oder dünner 
Strohlage. —

Alle Ü berw interungsräum e öfters kontrollieren, sauber halten, bei mildem W etter reichlich 
lüften. Im Keller können Cham pignonkulturen angelegt w erden.

Bei Sturm schaden im O bstgarten schnelle Hilfe leisten, von den Pfählen abgerissene Bäume
dauerhaft befestigen, gebrochene Äste entfernen, Bruchflächen glätten, Verband anlegen. Baumschnitt 
bei nicht starkem  Froste fortsetzen, auch W urzelschnitt ausführen. Zu Veredlungen schneidet man 
jetzt nur gut ausgereifte, gedrungene Reiser von wirklich sortenechten Bäumen. G ehölzgruppen noch 
auslichten, zu hohe kürzen, zu kahl und dünn gew ordene Sträucher zurückschneiden. Schädlings­
bekämpfung nicht versäum en, R aupennester abbrennen, K arbolineum bestäubung bei nicht zu kaltem 
W etter und mit Vorsicht bewirken. Geben wir jetzt unseren besten Helfern in diesem  Kampfe, den 
darbenden Vöglein, U nterschlupf und reichlich Futter, w ir erw eisen uns selbst dadurch den besten 
Dienst. —

Die so dankbare Pflege der Zim merpflanzen ist mit Sorgfalt fortzusetzen. Sauberkeit der 
Pflanzen und Töpfe herrschen lassen, viel frische Luft, aber nie Zugluft und F rost zulassen, vor­
sichtig gießen, versteckt stehende kleine Pflanzen nicht übersehen, öfters mit überschlagenem  W asser 
bestäuben. Die Blätter reiben wir ab  und zu mit trockenem  w eichen (wollenen) Lappen ab und 
w aschen mit nassem  Schwamm nach.

Trockenheit schadet sehr, begünstigt das Auftreten von Ungeziefer. Zum T reiben bew urzelte 
Blumenzwiebeln nun nach und nach alle warm stellen; Schneeglöckchen nur kühl, ertragen W arm ­
treiben nicht. Den im Keller und in anderen Ü berw interungsräum en untergebrachten Topfpflanzen 
ebenfalls an geeigneten Tagen frische Luft zuführen, nicht ganz vertrocknen lassen, auch große 
Kübelpflanzen einmal gießen. J. C. Schm idt.

Schulhumor.
72.

D e r  K a s te n  a l s  F a m i l i e n c h r o n i k .  L ehrer: „W ann ist Ihr Sohn g ebo ren?“ V ater: „Jo, 
Herr Lehra, i bitt, dös kann i Eahna nit sogn. I hob ollas in Kostn aufgeschriebn ghobt; oba mei 
Tochta hot furtgheirat und hot den Kostn mitgenomma.

Eingesendet v. J. Käth, Lehrer in Sopron (Ungarn).
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Naturbeobachtungen.
4. Hinter dem  F utterhäuschen.

Vorbemerkung. D as im Nachfolgenden entworfene Stim m ungsbild soll zur Fürsorge für die durch 
die Unbilden des W inters bedrängte Vogelwelt anregen und mit seiner Wirkung in die große Masse des 
Volkes greifen. Der W ald ohne Vogelfang ist tot wie der W ald ohne Quelle. Schützen und nähren wir 
daher die befiederten Gäste, da den großen Speicher eine weiße Decke verschließt! D . Sch.

Vor den Fenstern m einer W ohnung habe ich einen kleinen G arten mit einem ziemlich großen 
offenen G artenhause. Dies ist w ährend der ganzen W interszeit zu einem Futterhäuschen kom m andiert 
und läßt derohalben an Reinlichkeit viel zu wünschen übrig: Vogelfutter jedw eder Art liegt auf dem  
Boden und auf einer Bank zerstreut und hängt in Form von Fleischschw ärtchen von der Decke an 
Schnüren herab; zwischen den Samen und Leberstückchen, auf und neben dem W eihnachtsbaum e
a. D. im Häuschen finden sich jener gew issen weiß und grauer Beistrichchen, sichere Zeichen vom 
Besuche m einer kleinen, beweglichen Freunde, übergenug.

Vor dem  einen Fenster, das die beste Aussicht ins Innere jenes Futterplatzes bietet, steht das 
Nähtischchen m einer Frau, von mir häufig als Lesetisch benützt. D ort sitze ich gerne und gucke. —

D er Entdecker jenes V ogelparadieses w ar natürlich einer unserer größten Nichtsnutze, ein Spatz. 
Ein nettes M ännchen w ar’s und eine saubere dunkle H alsbinde trug er. Mit lautem „Schiabb, Schiabb“ 
stürzte er sich auf die blühweißen Sonnenrosenkerne. Seine Freudenlaute m üssen auch Lockrufe 
gewesen sein, denn auf einmal trug jede Latte des den G arten abschließenden Zaunes einen lebenden 
Spatzen als Spitze und im Nu saßen sie im Überfluß und hackten wie besessen. Fast gleichzeitig 
kam eine Kohlmeise mit schöngelber W este; die hatte bald die Schw arte entdeckt, schw ang sich auf 
dieselbe und pickte drauf los — Meise und Schw arte schaukelten lustig hin und her.

Da fand sich unter der Spatzenm eute kurz nach jener „w ertvollen“ Entdeckung ein „rang­
höherer“ Fink ein, ein Buchfinkm ännchen, dessen B rust auch schon hochzeitlich geputzt w ar und 
rot leuchtete. Beim nächsten Besuche führte er sein W eiblein ein.

Eitel Friede herrschte in den ersten Tagen unter den K örnerfressern. Meisen, bald auch ein 
allerliebstes Blaumeislein, kamen ste ts um Fleischbröckchcn, wenn die Luft rein war. Am dritten 
oder vierten Tage ging aber das G ezänke an : Die beiden Finken, obschon in arger M inderheit, be­
nahmen sich als die Herren, drängten und trieben die Sperlinge vom Futter weg und diese — als 
keck und frech weit im Lande verschrien — wichen wahrhaftig und mußten sich — w aren die Finken 
da — das Futter w egstehlen. Fehde trat an die Stelle des Landfriedens. Die Ankunft eines stolzen 
Amselrichs mit einem herrlichen B ernsteinspitz (Schnabel), später auch eines schlichten W eibchens, 
verbreitete eines M orgens im G artenhause unter den alten Stam m gästen großen Schreck und ein 
gewaltiges A useinanderstieben. Recht bald aber besänftigte sich das Volk, und eigentümlich! Jene 
D rosseln kamen stets nur dann um Futter, wenn schon eine größere Schar von Nutznießern an der 
Tafel saß. Benützten sie dieselben als unbew ußte Späher ? Zweimal saß auf dem Zaun auch ein 
roter Gimpel, der sein schw arzbekapptes Köpfchen zw ar recht sehnsüchtig nach den „Fleischtöpfen“ 
des Futterhauses richtete, dem aber die G eschichte doch nicht recht geheuer schien und der lieber 
w eiter — hungerte.

An einem D onnerstage Vormittag beobachtete ich etw as M erkw ürdiges! Eben wollten die 
Finken ihre Spatzenvettern w ieder vertreiben, wobei großer Lärm entstand. Da verstum m te plötzlich 
das Zetern, der Streit w urde eingestellt und die Aufmerksamkeit aller w ar scheinbar auf eine Ecke 
gerichtet, in der nun auch ich ein graues M äuslein bemerkte, das sich bald über ausgestreute Kerne 
hermachte. Die S tarrheit der Vogelsippe über die Keckheit des neuen Eindringlings wich bald einem 
erregten Umherhüpfen mit gesträubten Federchen, lautem G eschim pfe und schon gingen alle, Fink 
und Spatz, jede Feindseligkeit vergessend, geeint gegen den genäschigen Nager los, der das „nervöse“ 
Hüpfen anfangs offenbar nicht verstand, später aber, als ihm die gefiederte Schar näher an den Leib 
rückte, in der Ecke verschwand. D as M äuschen kam aber w ieder — der gem einsam e Sturm w ieder­
holte sich. N achmittags stellten die „E rbgesessenen“ in die Nähe der Ecke einen Posten, der einen 
Höllenlärm losließ, erblickte er die Graue. W ar das H aus aber leer, so hielt diese ungestört ihren 
Schmaus, wobei sie einen so  gesegneten Appetit entwickelte, daß ich sie in Anbetracht des eigent­
lichen Futterzw eckes erschießen mußte. Nun der Störenfried nim m er kam, gruben Fink und Spatz 
w ieder ihr Kriegsbeil aus und —. Ja, nur die gem einsam e G efahr trieb sie zusam m en, in derselben 
verschw anden die G egensätze, genau wie bei . . .

E intretendes T auw etter setzte meinen Beobachtungen im Futlerhause ein Ziel, denn verödet 
steht es jetzt draußen, strotzend von letztem Futter. Nur höchst selten läßt sich ein Fink oder ein 
Spatz oder eine M eise schauen; sie haben es nun nicht m ehr nötig. W er weiß, w ie lange? I
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4 .  A ir ie f
an die Leser der „ M a t te r  fü r den A vtcirungsunlerricht".

D er Arzt ist ein strenger M ann, gar der k.t. Amtsarzt. E r hat, da ich vermeinte, nach drei M onaten 
der Rast mich wieder wenigstens einigen der von mir innegehabten Ämter zuzuwenden, sein kategorisches Nein! 
gesprochen und mich veranlaßt, um einen Urlaub bis zum Schluffe des Schuljahres einzukommen, ja den 
anstrengenden Dienst eines Schulaufsichtsbeamten auf Jah re  hinaus aufzugebcn. Z u r Genugtuung meiner 
Feinde muß ich daher a l le s ,  w as mich belastet, abschütteln. E s fällt mir nicht schwer. — D as S ü d h e im , 
dem ich sieben Jah re  meines Lebens gewidmet habe, ist bis ins Einzelnste ausgebaut und ausgestattet; der 
Betrieb ist geregelt. Ich  kann mich also als Südheimobmann getrost zurückziehen. Wiederholt habe ich es 
angekündigt, daß ich von diesem Posten und aus dem Ausschüsse des D. ö. Lehrerbundes scheide, sobald 
meine Arbeit für das Lehrerheim in Lovrana zuendegeführt ist. D as ist nun der F all; also löse ich mein 
Versprechen ein. Die Gegner mögen den Entschluß auswerteu wie sie wollen; ich halte W ort, füge mich dem 
Befehle des Arztes und folge dem Rate meiner Freunde. S ie  ersuchen mich, im Interesse des Friedens, nach 
vollbrachter Arbeit und nach Jah ren  des Kampfes die vielumstrittencn Stellen sreizugeben, auf daß in den 
schweren Tagen des Ringens die Lehrerschaft nicht der Hader trenne. Der Wunsch ist für mich, der ich immer die 
Einigkeit suchte, Gebot. W as meine Person und die gegen dieselbe gerichteten Angriffe betrifft, so überlasse ich 
das dem Urteile der Leser und der Zukunft. S ie  wird die Dinge vollends klären und auch dartun, w as und 
warum ich gelitten. Eines freilich hätte ich noch gerne errungen: einen Erhaltungsfonds für das Südheim. I n  
Graz hatte ich hiefür eine Jugendschrift und eine neuerliche Agitation in Aussicht gestellt. 12.000 K wären uns 
sicher gewesen. D a ich jedoch nach der mit außerordentlicher Anstrengung verbundenen Eröffnungsfeier 
körperlich zusammenbrach und später durch das Treiben meiner „persönlichen" Gegner das Feld verwüstet 
sah, ging ich von dem P lane ab und muß es nun jenen, die es so trefflich verstanden, mir in den Arm 
zu fallen, überlassen, das Fehlende zu beschaffen. D as H aus im Süden hat mir viel Verdruß und Kummer 
gebracht; allein ich grolle dem Geschicke nicht, denn reicher Lohn ward mir beschicken, da ich in so 
manchem Lehrerantlitz wieder die Lebensgeister erwachen sah. Kehre ich, nachdem das Werk gelungen, in 
meine Klause zurück, so weicht damit jedoch nicht die Sorge von jenem Erdenfleck, auf dem die Ver­
körperung eines meiner Lebensideale ruht. Braucht man mich in Nöten, will man meinen R a t: ich bin 
jederzeit zu finden. Aber nur jetzt laßt mich zur Ruhe gehen, da ich der Ruhe so dringend bedarf! — Ein zweites 
Amt, das ich schier so lange verwaltete wie meine Stelle als Südheim agilator und das dem Herzen nicht 
weniger nahe stand als der Gedanke an den kranken Genossen, w ar mein J n s p e k to r a t .  Ich  habe es 
nicht der Ehre oder des Gewinnes halber übernommen, sondern lediglich aus Liebe zur Heimat. M an kann 
es sich leicht ausrechnen, w as an Sold  übrigblieb, wenn man das Pauschale von K 66 66 monatlich mit 
dem unwegsamen, ausgedehnten Bezirke, in dem die Preise sich ganz städtisch ausnehmen, die Entbehrungen 
aber gar oft überaus ländlich sind, in Vergleich zieht. Eine einzige Jnspektionsfahrt von 2 — 3 Tagen 
zehrte den M onatslohn auf. Dabei mußte ich drei Jah re  neben der Schulaufsicht den Dienst an zwei 
Lehrerbildungsanstalten versehen, drei Zeitungen leiten, in drei Bezirken inspizieren, für das Südheim  jährlich 
an 2000 Stücke erledigen, ebensoviel für das Amt, ebensoviel Aufgaben korrigieren, dann im Ausschüsse des 
Lehrerbundes sitzen und Obmann des Jnspektorenbundes sein, in den Ferien von Schule zu Schule wandern, 
während des Schuljahres Vortragsreisen für das Südheim unternehmen und noch dies und jenes 
verrichten: das führte zur Erschöpfung. Ich  habe gegen sie in den letzten M onaten gekämpft, weil ich 
nach dem Ansturm die Klärung der Dinge abwartete. D a  sie sich eraibt, so kann ich auch hinsichtlich 
des Jnspektorates meinen Entschluß, es abzugeben, ohne die Befürchtung zur Ausführung bringen, es 
werde der ruhigdenkende, vorurteilsfreie Leser dahinter andere als die erwähnten Motive erblicken. D as 
Bezirksschulinspektorat ist eine schwere Bürde. W är's  nicht die Scham, wieder auf den Posten eines Lehrers 
zurückzukehren, es dankten an einem Tage hundert Inspektoren ab. Dem Professor macht die Rückkehr indes 
nicht Skrupel; er sinkt nicht mit ihr. D arum  sind gerade in letzter Zeit mehrere jener Bezirksschulinspektoren, 
die dem Stande der Mittelschullehrer und Hauptlehrer entnommen wurden, wieder in die Klasse eingekehrt, 
in der es gilt, ein junges Geschlecht heranzubilden. Auch in der Stellung des Inspektors, habe ich, gleichwie 
für das Südheim, Opfer gebracht, die niemand vergelten kann als der Erfolg. W enn Undank sie welt­
zumachen suchte, so soll mich das nicht hindern, für die Scholle, auf der ich die golvene Kindheit verlebte, 
auch fürderhin einzustehen, w ar es doch nur selbstsüchtige Betörung, die ein paar Heißsporne trieb, aus 
ihrer Phantasie eine Anzahl Geschichtlein zu greifen und in die W elt zu stellen. Heute habe ich für alles 
Belege zur Hand; also kann ich dem Befehl des Arztes folgeleisten und auch hier ausspannen. — M it 
der Niederlegung des Jnspektorates, die ich des öfteren angekündigt hatte, che der Aufmarsch der Feinde 
begann, fällt jene, betreffend meine Obmannschaft im Reichsbunde der österr. Bezirksschulinspektoren, zu­
sammen, weil ich ja  als Mitglied ausscheide. Die Aktion der Verstaatlichung, die — man mag nun dagegen 
aufbringen, w as man wolle, — in erster Linie zum Besten der Lehrerschaft eingeleitet wurde, ist soweit
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vorgerückt, daß das Gelingen verbürgt erscheint. Auch hier bindet mich ein W ort, das ich bei Audienzen 
und Beratungen nachdrücklich wiederholte: „W enn ich das Definitivum anstrebe, so denke ich dabei nicht an 
mich; denn ich trete in dem Augenblicke zurück, da es gesichert ist." D as ist nunmehr erfolgt; also muß 
>ch gehen, auch wenn es der Arzt nicht forderte. —

Entledigt all der Ämter, die mir in den letzten Jah ren  jede freie S tunde raubten, schließe ich die 
Pforte meiner Stube und lebe wieder meiner stillen Arbeit. Ich legte sie mir als Geschenk unter den 
Weihnachtsbaum. D am it habe ich denn nach einem Zeitabschnitte vielseitigen Schaffens, da kein Augenblick 
mir gehörte, wieder den Weg zu mir gefunden. D er Ausflug ins Leben w ar schön; er zeigte wechsel­
volle Bilder, Gestalten verschiedenster Art. Die mir gefielen, die mir des Menschen innere Vollendung zeigten, 
nehme ich mit; die anderen, ja „die anderen", sie lasse ich draußen, damit mein Blick sie nicht mehr treffe. 
Es werden die Neidinge sich lüstern auf das Erbe werfen und in ihrer A rt dem Scheidenden noch ein paar 
Scheltworte nachrusen; allein das stört mich nicht. Ich sehe sie nicht mehr, ich höre sie nicht. Die nun 
7 Jah re  mit mir schritten und die W ahrheit vom Schein zu scheiden verstehen, bleiben treu und wirken an 
dem gemeinsamen Werke zur Hebung des vaterländischen Schulwesens umso eifriger mit, als sie wissen, daß 
derjenige, der sie zur hehren Arbeit ries, nun die Hände frei hat mib sich daher ganz und gar seiner ersten 
Ausgabe widmen kann, die ihm zwar nicht geldlichen Gewinn bringt, wohl aber eine Welt von Gedanken 
eröffnet. D arum  bedeutet für ihn ein Stündlcin  geistigen Schaffens eine Erholung. E s werden demnach 
die „B l." im Urlaube nicht Schaden leiden, sondern frisch wie zuvor ins Land wirbeln. W er sich von ihnen 
abwendet, weil der Haß sie mit seinem versengenden Hauche gestreift hat. möge fernbleiben; ich w i l l  um  
wich n u r  F r e u n d e  w issen , d e re n  L iebe  echt, d e r e n  T r e u e  u n e r s c h ü t te r l i c h  ist. W enn man 
jeden Tag gewärtigt, durch einen Windstoß sein Gebäude wanken zu sehen, und dann immer wieder her­
beieilen soll, die Stütze anzulcgen, so muß diese Tätigkeit im Laufe der Jah re  verdrießen. Also die Hand 
her und offen ins Auge geblickt oder — Abschied genommen!

Hiemit schließe ich meine Jahresbilanz. Als Einnahme habe ich eine große Zahl von Trostbriefen, 
Kundgebungen und Versicherungen unverbrüchlicher Freundschaft verbucht; an Ausgaben ist noch ein Posten 
u. zw. ein ausführlicher Bericht iiber den gegen mich geführten Kampf einzustellen. Ich  habe ihn letzthin 
auf Grund der ausliegenden Atteste in einer Jnspektorenversammlung erstattet. D as Ergebnis nach ein­
gehender Prüfung w ar der Ausdruck des Vertrauens. Wie schrumpfte da die Sensation zusammen! Eine 
Reihe harmloser Begebenheiten, die der Haß nach Zweck und „Geschmack" ausgestattet hatte. W äre es 
anders, so hätte die Schulbehörde in den 5 M onaten, da man mir an der Ferse mar, wohl anders ein- 
schreiten müssen. Dieser Umstand sowie das Vertrauen der Inspektoren bestimmen mich, die Angelegenheit 
in den „B lättern" bis auf weiteres einzustellen. Eine pädagogische Zeitschrift darf nach meiner Ansicht nicht 
dem Alltagsklatsch dienen und dies umsoweniger dann, wenn er sachlich erschöpft ist. Die W elt hat leider 
von Dingen, die im engen Kreise hätten ausgetragen werden sollen, schon zuviel erfahren. Ob es zum 
Standesansehen beitrug, möchte ich bezweifeln. Ich für meinen Teil suchte in der Sache nichts als Klarheit. 
Diese ist gegeben. Also ist für mich der Fall, solange man mich nicht zwingt, das ganze häßliche Gemälde 
aufzudecken, abgetan. —

---------------  Rud. E . Peerz.

Gedanken über den weiblichen Handarbeitsunterricht an unseren 
Volksschulen.

Von L ina  O b ersk i, Volksschullehrerin.

I.

Mit Erlaß vom 13. Novem ber 1908 sah  sich das Unterrichtsm inisterium  veranlaßt, behufs einer 
Reform des H andarbeitsunterrichtes für M ädchen an Volksschulen Erhebungen zu pflegen, da die 
Vorwürfe, daß derselbe m ehr der Schule wegen als um des praktischen B edürfnisses willen erteilt 
w erde, nicht verstum m en wollen.

Und doch ist dies der einzige G egenstand an der Volksschule, dem an sich eine unm ittelbare 
Beziehung zu den praktischen Lebensbedürfnissen mitten hinein in die Häuslichkeit der Schülerinnen 
zukommt. Kein anderer U nterricht gibt m ehr G elegenheit, auf die M ädchen in Bezug auf Reinlichkeit, 
Nettigkeit, Fleiß, G eduld, A usdauer, Sparsam keit und häuslichen W irtschaftssinn erziehlich einzuwirken.

Fragen w ir a lso : Beruht die auch in schulfreundlichen Kreisen m ehr oder m inder hervortretende 
ungünstige M einung über den H andarbeitsunterricht lediglich auf einem Vorurteil oder liegt eine ernste 
Ursache zugrunde?

Bei näherer Beobachtung und Einsichtnahm e in die häuslichen Verhältnisse der Schülerinnen 
äß t sich kaum leugnen, daß die praktischen Erfolge d ieses U nterrichtsgegenstandes im allgem einen
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mit der für ihn in der Schule aufgew endeten Zeit und Mühe in keinem günstigen V erhältnis stehen. 
Man m erkt in der Häuslichkeit vielfach nicht viel von praktisch wertvollen W irkungen des H and­
arbeitsunterrichtes, der durch sechs bis sieben Schuljahre genossen w urde, außer es treffen besonders 
günstige U m stände ein, wie z. B. der anregende Einfluß einer tüchtigen M utter.

W ie ist diese Erscheinung zu erklären?

W enn das Ziel eines jeden U nterrichtes die Vermittlung notw endiger und nützlicher K enntnisse 
für das Leben ist, so gilt dies auch für den H andarbeitsunterricht. Seine Aufgabe muß also sein, 
den Schülerinnen zunächst die notw endigsten und des w eiteren die nützlichsten K enntnisse und 
Fertigkeiten für die weiblichen H andarbeiten im Haushalte beizubringen, u. zw. solche, welche für 
a l l e  M ädchen ohne U nterschied der späteren Lebensstellung in gleicher W eise nötig, bezw. nützlich 
sind. Da sich der Unterricht in der Schule naturgem äß nur in einem beschränkten Rahmen bewegen 
kann und die große Zahl, sowie die noch kindlich beschränkte Auffassungskraft der Schülerinnen 
Berücksichtigung finden m üssen, so wird ein D arbieten von zuvielerlei und zu schw ierigen Hand­
arbeiten, mögen dieselben an sich noch so nützlich sein, nur den Erfolg beeinträchtigen.

Für welche H andarbeiten nun, insoweit sie für den Schulunterricht in Betracht kommen können, 
ist ausnahm slos in dem Haushalte a l l e r  B erufskreise ein notw endiges Bedürfnis vo rhanden? Zweifel­
los für jene, welche unm ittelbar der Brauch bat erhaltung notw endiger W äsche- und Kleidungsstücke 
dienen, also für das Nähen als solches und besonders in seiner A nwendung beim A usbessern, für 
das Flicken, w eiters für das Stopfen und Ein- und Anstricken. Jedes Mädchen, jede praktische 
Hausfrau muß darin bew andert sein. Im Haushalte jener Familien aber, deren M itglieder berufsm äßig 
schw ere körperliche Arbeiten verrichten m üssen, womit eine besonders starke Abnützung der W äsche 
und Kleider verbunden ist — also in der Familie des kleinen H andwerkers, A rbeiters und Landm annes — 
hat die Kunst des rechtzeitigen und richtigen A usbesserns schadhaft gew ordener Stücke geradezu eine 
ernste w irtschaftliche Bedeutung. Die Erfahrung lehrt aber, daß die Frau des kleinen H andwerkers, Arbei­
ters und Landm annes hierin keinesw egs immer am besten bew andert ist, dem nach auch vielfach nicht 
Lehrm eisterin für ihre M ädchen sein kann, welche, w enigstens auf dem Lande, auch anderw ärtig 
kaum eine G elegenheit finden, sich solche Kenntnisse zu erw erben.

Für das Stricken besteht in unserer Zeit, wo, einige G ebirgsgegenden ausgenom m en, die 
Landbevölkerung keine eigene W olle m ehr zieht und wo bei jedem  Dorfkräm er und H ausierer, der 
die entlegensten Gehöfte aufsucht, M aschinstrickw are so gut und billiger zu haben ist, als sie im 
H aushalt mit gekauftem Garn und gekaufter Wolle hergestellt w erden kann, nicht m ehr die N otw en­
digkeit wie einst, namentlich in all den zahlreichen Haushaltungen, in denen die weiblichen Zuge­
hörigen von sonstigen Arbeiten gedrängt werden. Anders verhält es sich mit dem  E rsatz schadhaft 
gew ordener Teile, so daß das Anstricken und Stopfen nach wie vor zu den notw endigsten häuslichen 
H andarbeitsverrichtungen gehören.

Jedenfalls vorteilhaft für den H aushalt ist die Kenntnis des einfachen M erkens der W äsche. 
Den D ekorations- und Schaustücken von kom plizierter M erk-, Häkel-, Stick- und Schlingarbeit da­
gegen kann naturgem äß eine Berechtigung nur insofern zuerkannt w erden, als durch sie w eder die 
gewöhnlichen Berufsobliegenheiten noch die notw endigsten N äh- und A usbesserungsarbeiten eine 
Beeinträchtigung erfahren, w as namentlich für den H aushalt der arbeitenden Stände, besonders aber 
der Landbevölkerung gelten muß.

Die selbständige N euherstellung von W äschestücken kann mit Rücksicht auf die Verhältnisse 
der Volksschule — große Schülerzahl, fehlende Reife der Schülerinnen, Mangel an speziell hiefür 
verfügbarer Zeit, G efahr des Mißlingens der Arbeit — im beschränkten Rahmen des H andarbeits­
unterrichtes selbst unter sonst verhältnism äßig günstigen Um ständen nur in den allerleichtesten Form en 
zw eckmäßige Behandlung finden. (Fortsetzung folgt.)

Die 19. Frage.
Militärisches Kurnen in der Schule oder nicht?

V g l .  hiezu die d ie s m a l ig e  Fo r tse tzu n g  des  A bschnit tes  „ D u r c h  S a c h s e n  u n d  T h ü r i n g e n  
v o n  S c h u l e  zu S c h u l e "  I D i e  A n h ä n g e r  d es  m il i tä r ischen  T u r n e n s ,  d a s  seine V o l l e n d u n g  in 
den  S c h ü l e r b a t a i l l o n e u  h a t ,  f inden  g ro ß e  G eg n ersch a f t  bei jenen ,  die v o n  dem  S o l d a t e n s p i e l  
u n d  dem D r i l l  in  V o lksschulen  n ich ts  wissen w o l len  u n d  T u r n e n  n u r  se inetw egen ,  bezw. zur  
K r ä f t i g u n g  d es  K ö r p e r s  pflegen.  W ie  stellen sich die Leser der  „ B l . "  zu dieser F r a g e ?
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Die lU ecbselrede.
Z ur 15. K rage.

(W as ist an der bestehenden Lehrerbildung zu ändern?)
24. Urteil. H. B a rk u s  in  S t r a ß n i t z .  W as ist die M atura ? Eine m ittelalterliche Einrichtung, 

die absolut nicht in unsere Zeit paßt. Und nun gar die M atura der Lehrerbildungsanstalten I Die 
>st das größte Raubtier, eine Heuchlerin sondergleichen. Z u n äch st: W arum ist sie eine Heuchlerin ? 
Sie erklärt diejenigen für reif, die es m eist nicht sind und nach allem ja  auch nicht sein können. 
Denn daß es auf dem Papiere steht, das ist noch nicht alles und bew eist gar nichts. — W arum  ist 
81 e aber ein R aubtier ? W as raubt sie uns denn ? D as kostbarste und teuerste unserer G üter, die 
Zeit. Statt daß wir uns im Praktischen üben und darin vervollkom mnen, müssen w ir für die M atura 
schuften. (Fürs Leben ist das nichts.) Drum fort mit der M atura im heutigen Sinne. W ir leben in 
der Neuzeit und die stellt andere Anforderungen an uns. Ja, wie soll man aber dann sehen, ob ein 
Kandidat bereits zum Jugendbildner taugt ? M einer Ansicht nach stellt man das folgenderm aßen an : In 
den ersten zwei Jahrgängen führe man die Kandidaten in verschiedene Arten von Schulen. Zunächst 
natürlich in solche, in denen das Unterrichten am leichtesten ist, dann in solche, wo es schw ieriger 
'st usw. Natürlich genügen die zwei H ospitierstunden keineswegs. Wieviel von dem unnötigen Ballast 
des theoretischen Lernstoffes könnte gestrichen w erden 1 Dann w ürde man viele Stunden fürs P rak­
tikum gewinnen, ohne daß der Jugendführer in spe überlastet w äre. In M usterklassen, genannt Ü bungs­
schulen, sollten die Kandidaten auch nicht geführt w erden. Da bekom m en sie ganz falsche An­
sichten von dem G eisteszustände eines Kindes der betreffenden A ltersstufe; noch dazu, wenn die 
Kinder schon vorher auf das betreffende Kapitel gedrillt w urden. Ich denke mir das so, daß im mer 
Kinf Kandidaten zusam m en in eine Klasse hospitieren gehen. Am besten w äre es, wenn dies zweimal 
ln der W oche für einen Halbtag geschehen könnte, so daß sie sehen, wie man einen G egenstand mit 
dem ändern, das Alte mit dem Neuen verknüpft. Stundenbilder zu entwerfen hat keinen Sinn. W enn 
man das Unterrichten so oft s i .h t, kai.n m an sich, wenn man T alent zum Lehrberufe hat, schon 
selbst sagen, wie man bei irgendeinem T hem a vorzugehen hätte. W ichtiger als das Entwerfen der 
Stundenbilder w äre unbedingt das Aufzeichnen der Erfahrungen, die man bei dem  H ospitieren macht, 
das N iederschreiben von allem, w as einem auffiel, das Suchen des psychologischen G rundes für eine 
falsche Antwort (die es aber an den w enigsten Übungsschulen gibt) usw. Hat der Lehram tszögling 
eine gew isse Zeit in achtklassigen Schulen hospitiert, dann geht’s hinaus in die Schulen des Land­
bezirkes nacheinander bis zur Einklassigen hinunter (in jeder eine gew isse Zeit). Es ist selbstver­
ständlich, daß man die Kandidaten nicht bei solchen Lehrern hospitieren läßt, die nur am Alten 
hängen, sondern bei solchen, die die guten alten Ansichten mit den guten neuen harm onisch ver­
binden. Bezüglich der Aufzeichnungen gilt auch hier dasselbe wie oben. Die zwei letzten Jahre 
seien den sogenannten Lehrversuchen gewidmet. D iese beginnen mit einer Stunde D auer und dehnen 
sich nach und nach auf einen T ag aus. Es w ohnen der betreffende K lassenlehrer und ein Kandidat 
denselben bei und zw ar auf solche W eise, daß von der einen Hälfte je einer in  einer der Klassen 
unterrichtet, von der ändern je einer hospitiert. Nach einer bestim m ten Zeit tritt ein W echsel ein. Auch 
hier wird die Runde durch verschiedenklassige Schulen gemacht. U nterrichtende und H ospitierende 
haben ihre Aufzeichnungen in oben angeführter W eise zu machen. — Statt der theoretischen M atura 
sollten die Kandidaten zwei volle W ochen (u. zw. in verschiedenen Schulkategorien) unterrichten, 
ihre Erfahrungen w ährend derselben aufschreiben usw. D as ist meiner Ansicht nach eine Prüfung 
der Reife, die unserer Bestimm ung angem essen erscheint.

E r g e b n i s : D as Schwergewicht ist auf die praktische Ausbildung u. zw. durch den Besuch von 
Schulen zu legen.

Z ur 18. K rage.
(Soll der Lehrer mit seiner Klasse aufsteigen oder mehrere Jah re  in derselben Klasse bleiben?)

6. Urteil. S c h u l l e i t e r  V asile  S cripn icing  in  R o s c h , B u k o w in a .  Jedem  Lehrer bleibe 
es freigestellt, mit seiner Klasse aufzusteigen oder nicht. Ein Lehrer, der seine Pflichten nicht ge­
w issenhaft erfüllen kann oder will, soll nie mit seiner Klasse auf steigen. Für das längere Bleiben 
in derselben Klasse bin ich aus folgenden G rü n d en : Fast jeder Lehrer hat eine besondere Vorliebe 
und Neigung zu Kindern einer gew issen Altersstufe, die er mit größerem  Eifer und m ehr Hingebung 
unterrichtet. Es gibt Lehrpersonen, die sich nur in der E lem entarklasse in ihrem Elem ente fü h len ; 
sie sind echte E lem entarlehrer, sind Spezialisten in der Elem entarklasse. Sie erzielen auch die besten 
Erfolge. Die E lem entarklasse braucht w irkliche Spezialisten. (Sehr w ahr! D . Sch.) Andere w ieder 
können sich in der E lem entarklasse nicht leicht zurech tfinden; sie haben m ehr Geschicklichkeit im 
Unterrichten der Schüler in oberen Klassen. Ein Lehrer, der längere Zeit in derselben Klasse unter­
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richtet, sam m elt Erfahrungen, erw irbt sich Kenntnisse und kommt auf Vorteile und Kniffe, die er 
nachher mit Erfolg anw endet. — An Hoch- und M ittelschulen und auch Fachschulen sind die P ro ­
fessoren überhaupt nur Spezialisten. Die Einrichtung hat sich bewährt. Im praktischen Leben haben 
die der Schulpflicht entw achsenen Kinder mit Leuten verschiedenen C harakters zu verkehren und 
ist es daher gut, wenn ein Kind von m ehreren Lehrern unterrichtet und erzogen w erde. Es dürfte 
sich eher verschiedenen V erhältnissen anpassen können.

B riefkasten .
W ie ich an  anderer S te lle  berichte, h a t mich der k. k. A m tsarz t zu einem w eiteren m ehrm onatigen  

U rlaube veru rte ilt. I c h  werde ihn  g roßen te ils im  S ü d e n  verleben müssen, um  den durch die F a h r te n  in s 
G ebirge a rg  m itgenom m enen Kehlkopf und  die aufgerü tte lten  N erven  zu kräftigen. W o  ich mein Z e lt aus- 
schlage, weiß ich derm alen  noch nicht. E s  ist daher am  besten, Briefschaften nach Laibach zu senden. S ic  
erreichen mich zw ar einige T age spater, aber sicher. B e i A nfragen  möge ein K artenbrief ober eine Postkarte, 
versehen m it der Anschrift, beigelegt w erden, dam it ich die A n tw o rt rasch und  ohne viel Schreiberei geben 
kann. W en n  ich die cingelaufencn Stücke nicht m it eigener H andschrift erledige, so wolle m an  es m ir zu­
g u teha lten ; ich m uß eben jedwede A nstrengung vermeiden. E rü b rig e  ich ein S tü n d le in  S a m m lu n g , da der 
Geist ohne Beschwer arbeitet, so w idm e ich es den „ B l." ,  den F reu n d en , zu denen ich eben die Leser rechne.
—  Landesschukinspektor S t .  in  Z . :  D re iß ig  J a h r e  au f felsigem G ru n d e  bauen , —  d a s  bedeutet an  
Leistung doppelt soviel a ls  dort, w o die K u ltu r  über fruchtbringende G efilde schreitet. — L e h re r  Z . Z . in  
M . :  M ein  Lieber, eine S te llu n g  erlangen , ist zw ar heutzutage schwer, aber im m erhin  nicht so schwer, a ls  
eine S te lle  entsprechend versehen. B ei jungen  Genossen braucht es indes n u r  B egeisterung; alles Ü brige 
findet sich von  selbst. — Schilt. K . HI. in <A. (^ o ra rfß trg ) : G ew iß  kann I h n e n  die K enn tn is  der ita lien i­
schen S p rache nützen, w enn S ie  nebenbei fü r B ürgerschulen geprüft sind. I n  S ü d tiro l  und  im  K üstenlande 
erhä lt der S t a a t  V olks- und  B ürgerschulen ; die Lehrer an  diesen A nstalten  können es b is zum „goldenen 
K ragen" bringen . —  Lehrer I .  Z. Sch. in  LmmSurg: W a s  nützt ein Heim am  N ordseestrande? I m  S ü d e n  
ist der R e ttu n g sp o rt, w enn des W in te rs  S tü rm e  brausen . D o r t  siedeln S ie  sich a n !  —  L e h re r  K .  A . in 
H. 6et 5 $ .: I h n e n  und  allen anderen , die noch nicht einen P osten  e rlan g t haben, ra te  ich neuerlich, sich 
den L andesschulräten von S te ie rm ark , K ärn ten  und  S a lz b u rg  zur V erfügung  zu stellen. — Schilt. A. K . in  
ä?. Sei p . :  D ie  Z e it ist noch im m er nicht gekommen, da m an  bei u n s  die E inklajfigc richtig einschützt. 
D a ru m  bedeutet I h r  Aussatz eine notw endige A u frü tte lung . —  L eh re r I .  A . in  L . :  D a s  Frankl'sche 
V ersle in  ist zw ar scharfer „S te irischer P feffe r" , aber er ist echt. E r  heiß t: „ J a ,  hetzt n a  und  schimpft na
— Und macht a G eplärr; — S o  a G'sindel zum Feind hab'n, — D as is nur a E hr'!"  — I>rov. Lehrer
H . ZS. in  H. Sei K .: M it Rücksicht auf Ih re n  Klagebrief und die allgemeine Not in unserem S tande habe 
ich an die Verwaltung die Weisung gegeben, sich auch mit Ratenzahlungen zufriedenzugebcn. Berufen S ie 
sich auf mich und S ie  erhalten die „B l." wieder regelmäßig! — HSk. I .  L . in A . : D as Liederspiel 
„Dornröschen" von Abt kann durch jede Musikalienhandlung bezogen werden. D er Name des Verlages ist 
m ir nicht mehr erinnerlich. Ich kenne auf diesem Gebiete nichts Reizenderes. Glückauf zum Gelingen! M ir 
hat die Aufführung in einem Orte mit einer dreiklassigeu Volksschule für die dortige Suppenanstalt 150 K 
gebracht. — Krk. A . I t .  in  A.: 1.) J a ,  der Oberlehrer kann Ih n en  zeigen, wie die Sache zu machen ist. 
M it dem Reden allein ist nichts getan; er soll es besser machen können. Und das ist nur in der Schul­
stube möglich. — 2.) E s ist nicht taktvoll, wenn der Oberlehrer die Lehrpersonen in der Konferenz einzeln 
herabkanzelt. E r kann Allgemeines erörtern; das Besondere soll er unter vier Augen besprechen. Dabei 
kann er es auch protokollieren lasten. — 3.) Detailvorschristen gibt es nicht. — Lehrer H . K . in  p .  (Slorb- 
Söhmen): I h r  Bericht über die W allfahrt zur Roseggerschule traf mich zu spät. Jetzt würde er nicht mehr 
wirken. — HVk. A . I t .  S t. in  I ! .  (B öhm en): Verzweifeln S ie  nicht! Lange kann es ja so nicht forlgehen. 
Die politischen Parteien werden zu einer Verständigung kommen müssen. Schlimm ist es allerdings, daß 
bei dem nationalen Hader immer die Lehrer am meisten Opfer bringen sollen. — Lehrer K . K . in IS . 
(K ärn ten ): Wollte ich all die Kundgebungen, die mir in der letzten Zeit zugekomMen sind, zum Abdrucke 
bringen lassen, so füllten sie schier eine Folge. Lassen wir sie beiseite 1 Ich fürchte ohnedies, daß der Klatsch 
und die Rücksichtnahme auf ihn die Leser ermüdet. — Südyeim : Spenden für dasselbe wolle man nach Wien 
übermitteln! Die „B l." sammeln bloß für einen Unterstützungsfonds kranker Lehrer, denen im Südheim ein 
Freiplatz angewiesen werden soll. — Lehrer A .Z . in  K . :  M it dem Titelwesen sollten wir Lehrer uns ge­
genseitig nicht plagen. Nach obenhin können wir es leider nicht ändern; aber unter uns sollten wir es beim 
Einfachsten bewenden lassen. — Hvl. IL  IS . in  ZS.: D as wäre nicht edel. Weil Einzelne mir unrecht 
taten, soll ich die Geheimnisse des Bundes auskramen! Nein, dazu gebe ich mich nicht her. — Lehrer A. Kp. 
in  A . :  Angenommen! Schulhumor können w ir immer brauchen. — Schllt. G. K . in  S t.: W enn S ie  mit
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solchen Ideen in die Öffentlichkeit treten, werden S ie  gesteinigt. Übrigens ist leider der Zug der Zeit so, 
daß der, der nicht tüchtig rumort, nichts erreicht. — Aachs. L . W . in  (£.: S ie  bezeichnen ein „reiches" 
Mädchen als Glück und ringen, um dasselbe zu erjage», nach einer höheren Stellung. W enn die M aid S ie  
nicht nimmt im Lehrerklcid, so lassen S ic  sic fahren! — „H rost": S ie  senden mir Pontens Ausspruch „A no­
nyme Zeitungsartikel sind die vergifteten Jndianerpfeile unserer Kultur, eine Feigheit usw." Danke. — H ruß- 
karten: 1. Aus E isen ach . — 2. Aus O b e ra u . — 3. Vi aus B ruck a. M . — 4. Von der W affenübung in 
L em berg. — 5. Aus S c h e ib l in g s k irc h e n , N .-Ö. — 6. A us S c h m ie d e b e rg  i. B. — 7. Neujahrs- 
zuruf aus W a s h in g to n .  — 8. Wunsch auf baldige Genesung aus S c h ö n b r u n n  b. Tachau. — 9. Reise- 
ßtüfee aus S a lz b u r g .  — 10. A us H a id  (Lehrerversammlung). — 11. L o v ra n a  („Bor der Abfahrt").

12. L a n g e n  lo i s .  — 13. Lehrer-Turnkurs in R ö m e rs ta d t. — 14. Aus S a lo n ic h i .  — 15. „O ber­
sanitätsrat" in H. — 16. Aus S c h w a rz e n a u  von einem Leidensgenossen. — 17. A us F e s te n b u rg . — 
13. Aus L e ipz ig . — 19. Aus Z w e t t l .  — 20. Von der Adriafahrt aus R a g u s a .  — 21. Ehemalige 
Schüler in T ries t. — 22. Bezirkslehrerkonferen; in K im p o lu n g . — 23. Bezirkslehrerkonferenz in F r  ohn - 
le iten . — 24. Aus N e w -U  ark von D r. D . — 25. Bon einem Lehramtszöglinge in K o m o ta u . — 26. 
Nus D ö r f le s  bei D uppau. — 27. Aus P o la .  — 28. Trost aus lu m p e n .  — 29. Trost aus T eschen .

Eine Richtigstellung: I n  einem Tiroler Blatte erschien der Vermerk, es sei der „Tiroler" Rudolf 
^ ect5 seit Jah ren  ein Hauptnutarbeiter der „Kathol. Volksschule". M ag nun die Nachricht einem Ir r tu m  
entspringen oder der Absicht, sie muß dahin richtiggestellt werden, daß ich seit Jah ren  weder bei der „K. 
®-" noch bei einem anderen Blatte Hauptmitarbeitcr bin, weil ich mit meinen eigenen Zeitschriften gerade 
genug zu tun habe. W enn die Nachricht sich darauf beziehen sollte, daß vor 8 Jah ren , als ich in Tirol 
als Übungsschullehrer wirkte, einige ausgearbeitcle Stundenbildcr meiner Kandidaten mit deren gekürzter 
Namenszeichnung in der „K. V." (damals das einzige pädagogische B latt in Tirol) erschienen, so ist dies 
auf eine andere In itia tive  zurückzuführen. Wie schlecht informiert der Referent ist, zeigt übrigens auch der 
ümstand, daß er mich zum „Tiroler" stempelt.

Kleine M itteilun gen .
243.) Am Dienste der W ohltätiglieit. Z u r Förderung des Unterrichts- und Bildungswesens wurden 

vom I. öftere. Bcamtenvcreine im Vercinsjahre 1909 an Untcrrichtsbeiträgcn K 40.892 ausbezahlt. Außerdem 
standen zur Verfügung: der Kaiser und König Franz Joses-Studieustipendienfonds mit vier Stipendien zu 
K 500 und vier Stipendien zu K 600, der Vereinsjubiläums-Stipendienfonds mit zwei Stipendien zu 
500 K und vier Stipendien zu K 250; der Fellmann von Norwill-Fonds, aus dessen Zinsen nach Deckung 
der an dem Fonds haftenden Verpflichtungen vier Studienstipendien zu K 500 erteilt worden sind, ferner 
eme Reihe von Freiplätzen in Unterrichts- und Bildungsanstaltcn. Endlich wurden zur Vermehrung des 
Ünterrichtsfonds K 11.59 j 94 beigetragen. Die Humanitären Zuwendungen im Jah re  1909 belaufen sich 
*m ganzen auf K 90.373-55. D er Beamtenverein verausgabte seit 1870: an Unterstützungen K 585.338-44, 
aa Kurkostenbeiträgen K 341.130, an Unterrichtsbeiträgen K 737.88714, an verschiedenen Leistungen und 
Stipendien K 211.586 43; dem Ünterrichtsfonds wurden K 591.908 zugewiescn, so daß sich die Gesamt­
teistungen des Beamlenvcrcines aus humanitärem Gebiete einschließlich des Fonds für W itwen- und Waisen- 
häuser per K 447.008 54 auf K 2,914.858 68 belaufen. F ü r die Konsortien stellt sich die Schlußziffer auf 
K 925.891-62.

244.) Der nicht ganz Helle Hrtsschulinspelitor. E in  Schu lle iter stellte im  O rtsschu lra t den A n trag , 
fü r die S ch u le  eine W andkarte  von  E u ro p a  anzuschasfen. Nach einem längeren  S tillschw eigen seitens der 
versam m elten  erhob sich endlich der O rtsschulinspektor und  gab, zu dem Lehrer gewendet, folgenden a b ­
schlägigen Bescheid: „ Ic h  denk hoa lt sua, z' w os brauch ',, m ia(r) in  da  Schöll a L an d k art'n  va Europa, 
roea(t) w aiß  ob a in s  va  u n san  K in n an  am al as E u ro p a  kimmt."

245.) H in A usspruch A ooscve lts . Unendlich besser ist es, große T a ten  zu w agen, glänzende S ieg e  zu 
erkämpfen, auch w enn sie zuw eilen m it unglücklichen Zw ischenfällen g ep aa rt sind, a ls  sich un te r die K le in ­
m ütigen zu scharen, die n iem als  eine große F reude noch großes Leid erfahren, w eil sie in  einer g rau en  
D äm m erung  dahinleben, wo S ie g  und  N iederlage unbekannt sind.

246.) Dem Zreginncnden in s  Stam mbuch:
Anfangs geht die Arbeit nicht,
W eil die S tim m u n g  noch gebricht;
W enn die Stim m ung dann gekommen,
H a t die K raft schon abgenom m en;
Doch nichts Rechtes wird geschafft,
W o  nicht S tim m u n g  ist bei K raft.

Rückert.
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Durch Lachsen und Thüringen von Schule -u Schule.
12. Kriegsvolk tut paradiesischen Kake.

„ D i e  T u r n s tu n d e  diene dem  K ö rp e r  nicht dem  G e d ä c h t n i s !" D a s  w a r  der  Leitspruch 
u n se res  M e i s t e r s  zu L .  D i e  A u s f ü h r u n g  zeigte sich in  vo rtreff l icher  W eise.  D e n  K n a b e n  w u rd e  
eine K r a f tü b u n g  nach der a n d e re n  an b e fo h len .  H ieb e i  w a r d  nicht l a n g  u n d  bre it  thcore tis ie r t ,  
son d e rn  es  m u ß te  einfach e iner  der  H e ld e n  a u s  der  R e ih e  t re ten  u n d  die v e r l a n g te  Ü b u n g  
v o rm ach en .  S i e  w u r d e  k r i t is ie r t;  dabei  w u rd e  a n g eg eb en ,  welchen Zweck sie habe ,  w o r a u f  a lso  
bei d e r  A u s f ü h r u n g  besondere  Aufm erksam keit  v e rw e n d e t  w e rd en  müsse. I c h  habe,  sow eit  ich 
kam, e inen so v e rn ü n f t ig e n  B e t r i e b  d es  T u r n e n s  noch nicht gesehen. Z u m e is t  w ird  m it  der 
K re ide  u n d  m it  W o r t e n  g e tu rn t ,  d. h. m a n  m ü h t  sich, verzwickte O r d n u n g s ü b u n g e n  a n  der 
T a f e l  zu zerg l iedern  oder  bei F r e i ü b u n g e n  durch um ständliche  E r k l ä r u n g e n  d a s  Rechte  zu treffen.  
B e id e s  ist schlecht. D i e  O r d n u n g s ü b u n g  m u ß  einfach s e in ;  fü r  kom pliz ie r te re  A r r a n g e m e n t s  
b le ib t  noch beim S v l d a t e n s p i e l  Z e i t  gen u g .  W i r  w e r d e n  d u r c h  u n s e r  M i l i t ä r t u r n e n  
v o n  d e r  W e h r p f l i c h t  n i c h t s  a b h a n d e l n ;  a l s o  v e r t ä n d e l n  i v i r  n i c h t  e r s t  d i e  
Z e i t  m i t  d e m  u n n ü t z e n  D r i l l I  —  D i e  F r e i ü b u n g  soll zur  K r ä f t i g u n g  d es  K ö r p e r s ,  zu r  
Geschmeidigkeit  de r  M u s k e l n  fü h ren .  D a h e r  m u ß  m a n  in erster L in ie  a u f  ih ren  Zweck bedacht*

W W W

K LM

n e h m e n  u n d  d a r f  nicht in eine A r t  B uchgelehrsam keit  g e ra te n .  E s  ist doch ga rZzuZpossier l ich ,  
w e n n  eine T u r n p r ü f u n g  in  der  B a n k  e in es  L e h rz im m e rs  a b g e leg t  w i r d ,  wie  d ie s  bei d e r  L e h r -  
b e s ä h ig u n g s p r ü fu n g  m a n c h e ro r t s  a l s  R e g e l  g i l t .  K a n n  sich d a  e in p o s i t iv e s  U r te i l  ü b e r  die 
Tüch tigkeit  e rg e b e n ?  W e r  sich so recht recken u n d  strecken kann ,  v e r fü g t  vielleicht nicht ü b e r  
d a s  n ö t ig e  M a ß  T h e o r i e  u n d  m u ß  sich d a h e r  m it  e ine r  n ied e ren  N o t e  zu frieden  geben ,  w o ­
gegen  der  a n d e re  im  S a a l e  p l u m p  ist w ie  ein S tü c k  B le i ,  dab e i  a b e r  z u n g e n g e w a n d t  u n d  
tu rn g e l e h r t ,  so d a ß  e r  den M a n g e l  a n  P r a x i s  fe in  zu ü b e r tü n c h en  versteht .  A lso  h in u n te r  in 
den S a a l  oder  a u f  den  fre ien  P l a t z ,  w o  d a s  H e e r  der  kleinen K r ie g e r  h a r r t !  H i e r  soll der 
K a n d i d a t  sein K ö n n e n  zeigen.

D a s  w a r  d e r  I n h a l t  u n se res  G esp rä ch e s ,  d iew ei l  e in  S c h ü l e r  a l s  K o m m a n d a n t  m it  
s trengem  B e fe h l  eine K r a f tü b u n g  „ B e u g e n  d e s  e inen B e in e s  u n te r  gleichzeitigem Vvrstrecken 
de r  A r m e "  ü b e n  ließ.  I c h  v e rm e in te ,  e s  w erd e  so m ancher  M ü h e  h a b e n ,  den  S c h w e r p u n k t  
recht zu  legen ,  u n d  d abei  um kippen .  D och  es  kam nicht zu e inem  einzigen F a l le .  M i t  weiser 
B e re c h n u n g  l ieß  sich jeder  der  K n a b e n  n ieder ,  ohne  H a s t ,  ohne  Ü b e rs tü rzu n g .  A l s  d a n n  die 
Ü b u n g  exakt a u s g e f ü h r t  w a r ,  w u r d e  g e zä h l t  u n d  dab e i  j e d e s m a l  eine höhere  Z a h l  e r ru n g e n .
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R u h t  I N u n  g i n g ' s  a n  die M ä d c h e n .  I h r e  „ K r a f t ü b u n g "  bestand im  R u m p f b e u g e n  m it  
nach rü c k w är ts  verschränkten A rm e n .  E s  m u ß  nicht erst e r m ä h n t  w e rd e n ,  d a ß  d a s  „schöne" 
®efchlccht a l le s  a u fb v t ,  die Krit ik  v o r  dem „s tarken"  Geschlechte zu bestehen. D e r  O b e r k o m ­
m an d ie re n d e  machte  ü b r ig e n s  in  den F o r d e r u n g e n  u n d  im  s t rengen  T o n e  keinen U n te rsch ied ;  
ey faß te  die M ä d c h e n  m i t  derselben S c h ä r f e  wie  die K n a b e n .  S e i n  S i n n  w a r  d a r a u f  gestellt, 
eine tüchtige G e n e r a t io n  h e ra n z u b i ld e n  u. zw. nach be iden S e i t e n  h in .  „ U n se r  m o d e r n e s  Z e i t ­
a l t e r " ,  so m ein te  er, „ze ig t  u n s  bleiche, gebrechliche M ü t t e r ,  ein k ran k h af tes  Geschlecht. W i r  
müssen d a r a n g e h e n ,  dem  K ö r p e r  d es  M ä d c h e n s  dieselbe Aufm erksam keit  z u zn w en d en  w ie  jenem  
des K n a b e n . "  H a t t e  der  Kollege re ch t?  G e w i ß !  B e i  u n s  ist d a s  M ä c h e n t u r n e n  noch nicht 
o b l ig a t .  A l s  ob es  u n n ö t ig  erschiene! U n d  doch, —  w e r  m acht  v o n  N a t u r  a u s  m e h r  B e w e ­
g u n g :  d e r  K n a b e  oder  d a s  M ä d c h e n ?  W e r  hockt v e rm ö g e  d e r  spezifischen T ä t ig k e i t  m e h r  in 
der S t u b e ?  T a g  u m  T a g  kauer t  d a s  T ö ch te r le in  a m  F en s te r ,  u m  der  M u t t e r  ein  T u ch  zu 
zieren, dem V a t e r  ein A n g eb in d e  v o rz u b e re i t e n ;  T a g  u m  T a g  sitzt es in  der  S c h u l e ; T a g  u m  
£ ° g  bei seiner P u p p e  im W inke l  der  S t u b e .  M u ß  da  nicht der  K ö rp e r  v e rk ü m m e rn ?  W e n n  m a n

ü b e r  d i e  b e s t e h e n d e n  F r a u e n l e i d e n  e i n e  S t a t i s t i k  e r h e b e n  u n d  d a b e i  S c h w ä c h »  
j j n g e  u n d  K r ü p p e l  i n  R ü c k s i c h t  z i e h e n  w ü r d e ,  m a n  m ü ß t e  i m  S t u n d e n p l ä n e  
f ü r  d i e  M ä d c h e n  p r o  T a g  e i n e  S t u n d e  T u r n e n  a n s e t z e n .  —  „ W ä h r e n d  e s  beim 
K n a b en  g i l t ,  den  U ngestüm  zu b ä n d ig e n  u n d  die körperlichen B e w e g u n g e n  in ein ed le s  M a ß  
zu z w ä n g e n ,  m u ß  bei dem M ä d c h e n  die physische B e tä t i g u n g  a n g e re g t  u n d  a l lm äh l ich  gesteigert  
w e rd e n ."  —  S o  sprach der  Kollege  zu L. u n d  so h ie l t  er es .  D i e  K n a b e n  w a r e n  bei ihm  
K rieger,  die M ä d c h e n  A m a zo n e n .  R u m p f b e u g e n  w a r  nicht b lo ß  eine Ü b u n g ,  die in  zwei K o m -  
w a n d o te i l e n  zerfä ll t ,  so n d e rn  eine K r a f tü b u n g ,  die 'bei j e d e s m a l ig e r  A u s f ü h r u n g  a u f  ih ren  
Zweck g e p rü f t  w u rd e .

A l s  n u n  auch die M ä d c h e n  zum  „ R u h t ! "  be foh len  w a r e n ,  kam eine d r i t te  A b te i lu n g  a n  
die R e ih e .  S i e  bestand b loß  a u s  e i n e m  K n a b e n .  E r  w a r  v e rk rü p p e l t  u n d  konnte d a h e r  die 
Ü b u n g e n  der  a n d e r e n  nicht a n s f ü h r e n .  D e s w e g e n  sollte er a b e r  v o m  T u r n e n  nicht gänzlich 
ausgescha l te t  w e r d e n ;  der L eh re r  ha t te  f ü r  ihn  ein e ig en es  R e z e p t  zurechtge legt .  E s  w a r  kurz, 
o b e r  l a n g  g e n u g ,  u m  auch dem  v o n  der  N a t u r  Gezeichneten  e inen  T e i l  v o m  U nte rrich te  znzu- 
w enden .  I n  diesem B e isp ie le  zeigte sich so recht d a s  tiefe G e m ü t  d e s  A m tsg e n o sse n  im  p a r a ­
diesischen T a l e  v o n  L .  E r  w o l l te  den a r m e n  K n a b e n  nicht einfach z u r  S e i t e  stellen, wie  d ies  
a n  v ie len  S c h u l e n  geschieht;  er w o l l te  ih n  auch nicht dem  S p o t t  der  M i tsc h ü le r  u n d  der  ei­
genen O h n m a c h t  ü b e r a n t w o r t e n ,  d a  er in der  A u s ü b u n g  b e h in d e r t  w a r .  D a r u m  schuf e r  fü r  
den K r ü p p e l  e inen  e igenen L e h r p l a n ,  w a r  j a  der  Unglückliche auch sein S c h ü l e r ,  m u ß te  er doch
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die L iebe der  M e n sc h en  u m so m eh r  fü h len ,  d a  ih n  die der  N a t u r  nicht t ra f .  W ie  g r a u s a m  
erscheinen g egen  diese J d e a l g e s t a l t  e in e s  L e h r e r s  der  K le in en  jene V o lk s b i ld n c r ,  die den A b ­
n o r m a l e n  den Rücken kehren u n d  sich dieselben v o m  H a lse  schaffen! D a  m a n  d i e  K r ü p p e l  
h e u t z u t a g e  n i c h t  a u f  d e n  T a y g e t o s  t r ä g t ,  s o  s o l l  m a n  i n  i h n e n  d e n  M e n s c h e n  
e h r e n  u n d  s i e  m i t  d e r  d o p p e l t e n  S o r g e  u m f a h e n .  H ie r  k ann  die I n d i v i d u a l i s i e r u n g  
d e s  U n te r r ic h te s  T r iu m p h e  fe iern ,  h ie r  d a s  H e rz  sich w e i ten .

D i e  T u r n s tu n d e  zu L. w a r  ih rem  Abschluß n a h e ;  d a  n a h te  w ie d e r  d e r  R e ig e n .  E in  
frisches Liedchen erscholl h i n a u s  i n s  p r a n g e n d e  G e l ä n d e ,  e in  re g e s  G e t r a p p e l  schlug a n  unser 
O h r  u n d  vo l l  Lust ,  vol l  L eben  h ü p f ten  die M ä d c h e n  a n  u n s  v o r ü b e r .

A ls  w i r  b a ld  hernach in eine S c h lu ch t  e inbogen ,  zu der  des  W a l d e s  R iesen  m i t  ih ren  
V o rp o s te n  anrücklen , w a n d te  sich der  I n s p e k t o r  zu m i r  u n d  s a g t e :  „ H i e r  ist v ie l  B l u t  ge­
flossen." D i e w e i l  die N e b e l  hernieders tiegen u n d  sich in  den g rau s ig en  S c h l u n d  verkrochen, 
sp a n n  der  G ed an k e  w e i t e r ;  er zau b e r te  a u s  dem  W a l d e s g r u n d  die G e is te r  der  G e f a l l e n e n ;  
gespensterhaft  f logen sie v o r ü b e r  —  die N e b e lb a l l e n  u n d  in ih n en  die G e s ta l t e n  m i t  g l ä n ­
zendem H e l m  u n d  blitzender W e h r . . . .

Die landwirtschaftliche Fortbildungsschule in Österreich.
6.

Ihre angestrebte Reorganisierung nach modernen Bedürfnissen.
Von Fr. C h u d o b a , B ürgerschullehrer in Pilgram.

(Schluß.)

D u rc h  d ie se n  L e h rg a n g  w e r d e n  w i r  a u c h  a lle r  w issen sch a f t l ich e n  S y s tem at ik ,  n a c h  
d e r  d ie  lan d w ir tsc h a f t l ic h en  F a c h s c h u le n  v e rg e h e n ,  a u s w e ic h e n  u n d  es  k a n n  d e r  F o r t ­
b i ld u n g s s c h u le  n ich t  d e r  V o rw urf  g e m a c h t  w e rd e n ,  d a ß  sie d e n  F a c h s c h u le n  K o n k u r ­
renz  bereite . Ja ,  w ir  w e r d e n  d u r c h  e in en  In te re sse  e r w e c k e n d e n  L e h r g a n g  n ich t  n u r  
d ie  S c h ü le r  fü r  u n s  g e w in n e n ,  s o n d e r n  a u c h  B a u e rn  u n d  B ä u e r in n e n  v e ra n la s se n ,  
d ie  K u rse  zu  b e s u c h e n ,  u m  p ra k t i sc h e  B e le h ru n g e n  u n d  R a tsch läg e  zu ho len .

In o rg a n is a to r is c h e r  H ins ich t  em p fieh l t  e s  sich , in d e n  S c h u lg e m e in d e n  zu A nfang  
b loß  e in k la s s ig e  F o r tb i ld u n g s s c h u le n  zu e rr ich ten ,  b is  d e r  h e ra n g e b i ld e te  L eh re r  e in e n  
z w ei ten  ve r läß lichen ,  e b en fa l ls  v o rg e b i ld e te n  K o l legen  b e k o m m t.

D ie  zw eite  K la sse  w ü r d e  d a n n  e rr ich te t  w e rd e n ,  w e n n  d ie  Z ah l  d e r  S c h ü le r  40  
ü b e rs te ig t .  In e in k la s s ig en  F o r tb i ld u n g s s c h u le n  w e r d e n  alle  J a h r e  S c h ü le r  a u fg e n o m m e n ,
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oh ne  d a ß  d e r  B e tr ieb  e in e  S tö ru n g  erle idet. W ä r m s te n s  zu b e g r ü ß e n  w ä re  es ,  w e n n  
d ie  V o rb i ld u n g  d e s  F o r tb i ld u n g s s c h u l le h re r s  s c h o n  in d e r  L e h re rb i ld u n g s a n s ta l t  d u rc h  
E in fü h ru n g  d e r  N a tu r -  u n d  F o r tb i ld u n g s s c h u lk u n d e  g e s c h e h e n  w ü rd e ,  d a m i t  d ie  E r­
r ich tun g  lan d w ir tsc h a f t l ic h e r  F o r tb i ld u n g s s c h u le n  ra sc h e r  d u rc h g e fü h r t  w e rd e n  k ö n n te .  
D a b e i  m ü ß t e  d e r  t r o c k e n e  V o r t r a g  d e r  L a n d w i r t s c h a f t s l e h r e  d u r c h  
d i e  a u f  A n s c h a u u n g s u n t e r r i c h t  b a s i e r e n d e  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  N a t u r ­
k u n d e  e r s e t z t  w e r d e n  u n d  z w a r  d ü r f t e  d i e s e  n u r  v o n  e i n e m  g u t  g e ­
s c h u l t e n  P ä d a g o g e n  u n d  n i c h t  v o n  e i n e m  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  F a c h ­
p r o f e s s o r  v o r g e t r a g e n  w e r d e n .

W eite r  ve r la n g t  die  h e ss i sc h e  R e fo rm id ee  d e n  a l le rn o tw e n d ig s te n  P f l ic h tb e su c h  
und  sch re i te t  d a  a llen  ü b r ig e n  S ta a ten  D e u tsc h la n d s  v o ran .  E s  s ind  in d ie s e r  R ich tu n g  
b loß S a c h se n  u n d  B a d e n  n a c h g e k o m m e n .

In m e th o d isc h e r  R ich tu n g  m ü s s e n  vo n  d e r  h e s s is c h e n  R efo rm id ee  d re i  S tü tz ­
p u nk te  h e rv o rg e h o b e n  w e rd e n ,  d ie  a u c h  d e m  ö s te r re ich isc h e n  la n d w ir tsc h a f t l ic h en  F o r t ­
b i ld u n g s sc h u lw e s e n  d ie  b e s te n  D ien s te  e rw e ise n  k ö n n e n .

1.) Die D re i te i lu n g  d e s  L e h rp la n e s  in B o d e n - ,  T ie r -  u n d  P f l a n z e n k u n d e ;
2.) d ie  A n k n ü p fu n g  d e s  L ehrs toffes  a n  vo lk liche  Begriffe  u n d  d ie  e in h e im isc h e n  

P ro d u k t io n sv e rh ä l tn is se ,  w o d u rc h  d e r  U n te r r ich t  vo lk s tü m lich  w i r d ;
3.) d ie  B e h a n d lu n g  vo n  B e ru fsk u n d e  in d ia lo g isc h e r  L ehrfo rm  u n te r  M it tä t igke i t  

de r  S c h ü le r ;  d ie  b e zü g l ic h e n  L eses tü c k e  so l len  n u r  d e r  h ä u s l ic h e n  W ie d e r h o lu n g  
d ienen .

In ih r  m ü s s e n  sich  d ie  h a u p ts ä c h l i c h s te n  B e le h ru n g e n  a u s  d e r  N a tu r k u n d e ,  d e r  
B ü rg e rk u n d e  u n d  V olksw ir tscha f ts leh re  k onzen tr ie ren ,  u. zw. in m e th o d isc h e r  O r d n u n g .  
D iese  b e s teh t  da r in ,  d a ß  e in  j e d e r  T a g e s u n te r r i c h t  m it e in e r  d e r  g e n a n n te n  D isz ip l in en  
b e g in n t  u n d  d ie s e n  L ehrs toffen  g e e ig n e te  R e ch e n - ,  Lese-  u n d  S t i lü b u n g e n  zu r  F e s t ig u n g  
des  S toffes  a n g e s c h lo s s e n  w e rd e n .  S o  w ird  d e r  K urs is t  a n  j e d e m  U n te r r ic h ts ta g e  n a ch  
zw ei-  b is  d re is tü n d ig e m  U n te r r ic h te  e in  inn er l ich  v e rk n ü p f te s  G a n z e s  in s ich  a u f ­
n e h m e n .  Mit d e n  tr iv ia len  G e g e n s t ä n d e n  a ls  H a u p td is z ip l in e n  m u ß  en d lich  n a c h  a c h t ­
j ä h r ig e r  a b so lv ie r te r  Schu lp f l ich t  d e s  V o lk ssch ü le rs  g e b ro c h e n  w e rd e n .  D ie  tr iv ia len  
U n te r r ic h ts g e g e n s tä n d e  m ü s s e n  in d e r  F o r tb i ld u n g s s c h u le  in u n te rg e o rd n e te  S te l lu n g  —  
a *s d iens t l ich e  E rg ä n z u n g  d e r  B e ru f sk u n d e  —  g e b r a c h t  w e rd e n ,  w e n n  d ie  F o r tb i ld u n g s ­
schu le  n ich t  au f  d ie  n ied r ig e  S tufe  d e r  W ie d e r h o lu n g s -  u n d  S o n n ta g s s c h u le  h e r a b ­
s in k e n  soll. F o lg e n d e s  B eisp ie l  soll d e n  v o rg e s c h la g e n e n  L e h r g a n g  v e ra n sc h a u l ic h e n .

N ach  d e m  g e d ie g e n e n  B u c h e  d e s  H e r rn  P ro fe s s o r s  G ise v iu s  „ D ie  l a n d w ir t s c h a f t ­
liche N a t u r k u n d e “ , n a ch  d e s s e n  V erfah ren  te i lw eise  a u c h  „ D e r  n a tu rk u n d l ic h e  U n te r r ic h t“ 
v ° n  Fz. S. W a m p r e c h t s a m e r  g e o r d n e t  e rsch e in t ,  w ü rd e n  w ir  in d e n  e rs ten  S tu n d e n  
d e s  U n te r r ic h te s  d a s  T h e m a  „ D e r  B o d e n  u n d  se in e  A r te n “ b e h a n d e ln .  G le ich  d a ra u f  
ließe sich  s e h r  le icht  d ie  B e r e c h n u n g  d e r  F lä c h e n g rö ß e  vo n  d e s  V a ters  o d e r  A rb e i t ­
g e b e r s  G r u n d s tü c k e n  a n k n ü p f e n  u n d  n a c h h e r  in d e m  d r i t ten  Z e i tab sc h n i t te  d e s s e lb e n  
T a g e su n te r r i c h te s  d ie  B e s p r e c h u n g  e in e r  F r a c h tv e r s ic h e ru n g  g e g e n  H a g e ls c h la g  a n ­
t i k e n ,  z. B. Z usch r if t  a n  e in e  V e rs ich e ru n g sg e se l ls ch a f t  w e g e n  D u r c h f ü h r u n g  e in e r  
E rn te v e rs ic h e ru n g .  —  E s  k ö n n te n  zu  d ie s e m  U n te r r ic h ts g a n g e  d re i  volle  S tu n d e n  o d e r  
d re im a l  4 0  M in u te n  v e rw e n d e t  w e rd e n .

E in  a n d e r m a l  fäng t  d e r  U n te r r ic h t  in  d e r  B e ru f sk u n d e  m it e in e m  b ü r g e rk u n d -  
h c h e n  T h e m a ,  z. B. „D ie  Fam il ie  u n d  ih re  re ch t l ichen  B e z ie h u n g e n “ a n .  A n d ie s e s  
E hem a ließe sich  so fo r t  e in e  B e re c h n u n g  a n f ü g e n :  W a s  ko ste t  d e n  V a ter  jäh r l ich  d ie  
E rn ä h ru n g  u n d  E rz ie h u n g  se in e r  d re i  K inder ,  w e n n  d ie  A u s g a b e n  m it b e s t im m te n  
B e trä g en  a n g e fü h r t  s in d .  G le ich  d a ra u fh in  fo lg t  e in  D a n k s c h r e ib e n  d e s  S o h n e s  o d e r  
d e r  T o c h te r  a n  d ie  E lte rn  für  d ie  zu le tz t  g e sc h ic k te  G e ld u n te r s tü tz u n g .  In d e r  d r i t ten  
J -ehrstunde, b ezw . a m  d r i t ten  U n te r r ic h ts ta g e  b e g in n t  d e r  U n te r r ich t  a u s  d e r  B e ru fs ­
k u n d e  m it e in e m  v o lk sw ir tschaf t l ichen  T h e m a ,  z. B . : W o  w e r d e n  d ie  P re ise  d e s  G e ­
tre ides  f e s tg e le g t? D e r  L eh re r  sp r ich t  vo m  W e l tm ä rk te  u n d  knü p f t  fü rs  R e ch n e n  ein  
Beispie l  a u s  d e r  n ä c h s te n  N ä h e  a n :  W e n n  d ie  P re ise  u m  70  (b is  90 )  H elle r  g e s t ie g e n  
s ind , wievie l  w ü rd e n  w ir  bei 112 q  ä  18 8  K be im  V erkaufe  g e w in n e n  o d e r  im e n t ­
g e g e n g e se tz te n  Fa lle  v e r l i e r e n ?

Bei d ie s e r  G e le g e n h e i t  lasse  s ich  d e r  L eh re r  e s  a n g e le g e n  se in , d a ß  d ie  S c h ü le r  
su c h  d ie  R ech te  d e r  K o n s u m e n te n  a n e rk e n n e n  u n d  n ich t  d e n  b rü s k e n  E g o is m u s  frö nen .  
E s  k a n n  d a d u r c h  d e m  h o c h w ich t ig e n  e rz ieh l ich en  M o m e n te  d e r  P f lege  d e s  G e m e in -
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s in n e s  R e c h n u n g  g e t r a g e n  w e rd e n .  Im  d r i t ten  Z e i tab sc h n i t te  d e s  U n te r r ic h ts ta g e s  w ä re  
d a z u  n o c h  ein  S c h re ib e n  a n  d ie  F ru c h tb ö r s e  d e r  H a u p ts ta d t  zu r ich ten , w e lch e  P re ise  
fü r  d ie  n ä c h s te  H a u p tsa is o n  in G e t re id e  o d e r  a n d e re n  la n d w ir tsc h a f t l ic h en  P r o d u k te n  
zu  g e w ä r t ig e n  s ind ,  d a m i t  sich  d e r  L a n d m a n n  d a r n a c h  r ich ten  kön ne .

D a s  l e b e n d ig e  W o r t  d e s  L e h re rs  u n d  se in  a n s c h a u l ic h e s  U n te r r ic h tsv e r fa h re n  
m ü s s e n  a lle  M üd ig k e i t  u n d  Schlaffhe it  v on  d e r  F o r tb i ld u n g s s c h u le  fe rnh a l ten .

D ie s  ist d e r  K ern  d e r  h e s s is c h e n  „ R e fo rm id e e “, d e re n  D u r c h fü h ru n g  a l lg em e in  
ve rw irk l ich t  zu w e r d e n  v e rd ie n t  u n d  e in e n  g ro ß e n  F o r tsc h r i t t  im  F o r tb i ld u n g s s c h u l ­
w e se n  bedeu te t .

A uch  fü r  d a s  e inhe it l ich e  H i lfsbuch  d e r  S ch ü le r ,  w e lc h e s  n u r  d ie  w ic h tig s te n  
B e le h ru n g e n  a u s  a llen  d re i  G r u p p e n  d e r  B e ru f sk u n d e  (in p a s s e n d e n  L eses tü c k en  
verfaß t)  u n d  a u c h  R e c h e n -  u n d  S t i lü b u n g e n  in B e isp ie len  d e s  p ra k t i s c h e n  L e b e n s  
z u sa m m e n g e s te l l t  en th a l te n  w ü rd e ,  la s se n  sich  viele  p ä d a g o g is c h e  G r ü n d e  a n fü h re n .

E n d lich  sei noch  e rw ä h n t ,  d a ß  d ie  ö s te r re ich isc h e  U n te r r ic h ts v e rw a l tu n g  d ie  
E in fü h ru n g  e in e r  b e s o n d e re n  A ufs ich t a u s  F a c h m a n n s k re is e n  d e s  V o lk ssch u l leh re r ­
s ta n d e s  p lant.

E s  w ä re  n u r  no ch  a n z u fü h re n ,  w ie  m a n  sich  d e n  Z u s a m m e n h a n g  d e r  a n g e ­
fü h r ten  dre i  W in te rk u r s e  im g a n z e n  F o r tb i ld u n g s k u r s u s  vorstellt .  E s  h a n d e l t  sich  d a  
z u n ä c h s t  um  d ie  in nere  V e rb in d u n g  d e r  d re i  T u r n u s s e  zu r  S o m m ersze i t ,  w e n n  d e r  
U n te r r ich t  n ich t erteilt  w ird .  In d ie s e r  Zeit  w e r d e n  mit d e n  S c h ü le rn  a n  S o n n -  u n d  
F e ie r tag e n  E x k u rs io n e n  u n te r n o m m e n  z u r  B e s ich t ig u n g  u n d  B e u r te i lu n g  m u s te rh a f te r  
W ir t s c h a f te n ;  e s  k ö n n e n  W a n d e r u n g e n  d u rc h  F e ld e r  u n d  O b s tg ä r te n  u n te rn o m m e n  
w e rd e n ,  um  z. B. d ie  B e k ä m p fu n g  von  O b s t -  u n d  G e t re id e s c h ä d l in g e n  p rak tisch  v o r -  
zu flih ren , d ie  W irk u n g  von  D ü n g u n g s v e r s u c h e n  zu b e o b a c h te n ,  H e k ta r  u n d  Jo c h  a u s ­
z u m e ss e n ,  d ie  A n lage  e ine r  D ra in a g e  zu b e o b a c h te n  u. a. m. S o  w ird  d ie  n o tw e n d ig e  
V e r b in d u n g  zw ischen  d e n  dre i  W in te r tu r n u s s e n  h e rg es te ll t  u n d  d ie  K urs is ten  v e r ­
b le ib en  d u rc h  alle  d re i  Ja h re  d e r  S c hu ld isz ip l in  un ters te ll t ,  w a s  fü r  d ie  ju n g e n  Leute  
n u r  s e h r  vo r te ilhaft  se in  k a n n ,  d a m i t  sie d ie  Zeit  n ich t in d e r  D o r f s c h e n k e  to ts ch la g en  
o d e r  a n d e r e n  m o ra l i sch e n  G e fa h re n  verfa llen .

W e n n  d ie  P o s tu la te  u n d  B e s t im m u n g e n  d e s  h e s s i s c h e n  F o r tb i ld u n g s s c h u lw e s e n s  
mit jen e n  S a c h s e n s  u nd  P r e u ß e n s  in E in k la n g  g e b ra c h t  w e rd e n ,  g e w in n t  u n s e r  V a te r lan d  
Ö s te r re ic h  e in e n  festen  B o d e n  u n d  n a c h a h m u n g s w ü r d i g e s  M u s te r  zu r  ve r läß l ichen  
G r ü n d u n g  e in e s  m o d e rn e n  lan d w ir tsc h a f t l ic h en  F o r tb i ld u n g s s c h u lw e s e n s .

Ich k o m m e  zum  S c h lü s se  u n d  w ie d e r h o le :  N ich t  g e d a n k e n lo s  soll fe rn e r  
d e r  m o d e rn e  L an d w ir t  vo r  se in em  Fe lde ,  vo r  se in en  v o lk sw ir tsch af t l ich en  A u fg a b en  
u n d  B ürge rp fl ich ten  s te h en ,  s o n d e r n  d e n k e n d  a n  se in e  A rbeit  g e h e n ,  d e n k e n d  se ine  
S a a te n  u n d  N utz tiere  beu r te ilen  k ö n n e n ,  d e n k e n d  se in en  P f l ich ten  a ls  G e m e in d e -  
u n d  S ta a t sb ü rg e r ,  a ls  V olksw ir t  g e g e n ü b e r s te h e n ,  d e n k e n d  sich  u n te r  d e n  M i tm e n sc h e n  
b e w e g e n .

G e l in g t  e s  d e r  F o r tb i ld u n g s sc h u le ,  a u s  d e m  m e c h a n is c h - p h y s i s c h e n  B a u e rn a rb e i t e r  
e in e n  d e n k e n d e n  L a n d m a n n ,  B ü rg e r  u n d  V olksw ir t  h e ra n z u b i ld e n ,  d a n n  h a t  sie  ihre  
A u fg a b e  erfüllt  u n d  d e m  B a u e r n s tä n d e  n e u e  L eb e n sk ra f t  zugeführt .

D i e s e s  h e h r e  Z i e l  z u  e r r e i c h e n ,  l i e g t  v o r  a l l e m  i n  d e n  H ä n d e n  
d e s  b e r u f e n e n  L e h r e r s ,  d e n n  e r  i s t  e s ,  d e r  d i e  S c h u l e  m a c h t ,  u n d  d e r  
W e r t  d e r s e l b e n  l ä ß t  s i c h  n u r  d a r a n  e r k e n n e n ,  w e l c h e s  I n t e r e s s e  s i e  
i n  i h r e n  S c h ü l e r n  z u  w e c k e n  u n d  z u  e r h a l t e n  v e r m a g .

U n te r  d ie sem  L o su n g sw o r te  w o l len  a u c h  wir, be leh r t  u n d  gek rä f t ig t  d u rc h  u n se re n  
ve rd ie n s tv o l le n  K urs le ite r ,  d u rc h  se ine  s ta rke  ü b e rz e u g e n d e  M a c h t  d e s  W o r te s ,  d u rc h  
se in e n  fes ten  a c h tu n g g e b ie te n d e n  W il len  u n d  C h a rak te r ,  d u rc h  se in e  u n e rm ü d l ic h e  
w issen sch a f t l ich e  Arbeit,  z u rü c k k e h re n  in u n s e re  t e u re  H e im at,  u m  d a s  u n s  zu fa l lende  
W e r k  d e r  B e g r ü n d u n g  e in e r  tü ch t ig en ,  m o d e r n e n  F o r tb i ld u n g s s c h u le  in d e n  v e r sc h ie ­
d e n e n  K ro n lä n d e rn  u n s e re s  w e i te n  V a te r la n d e s  in d ie  H a n d  zu n e h m e n  u n d  u n s  e in  
A n d e n k e n  in d e n  H erzen  d e r  h e r a n w a c h s e n d e n  J u g e n d  zu  schaffen , w ie  e s  s ich  u n se re  
G ie ß n e r  B i ld n e r  u n d  F r e u n d e  u m  u n s  e r w o r b e n  h a b e n  fü r  alle  Zeit.

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Äubolf 9. Peerz. — Druck von Jojef ‘Uaoltcef tn Gattfchee
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llkibodiscbt Schriften von Rud. k . Peerz.
(Bezug durch die Verwaltung der „Blätter für den A bteilungsunterricht“

in Laibach.)

1. 2 3 0  p r a k t i s c h e  R e c h e n a u f g a b e n ,  wie sie
das Leben bietet und das Leben braucht.
Von D engg-Peerz. — a) Ausgabe für Lehrer, geb., 1 K 20 h. — 
b) Ausgabe für Lehrer, geheftet, 1 K. — c) Ausgabe für Schüler 
(O berstufe) 20 h.

2. D a s  Z e ic h n e n  n a c h  d e r  N a t u r  in d e r  
L a n d s c h u l e .
3. Auflage. 7. T ausend! — a) Violett geb. mit w eißer Aufschrift 2 K. 
— b) G eheftet 1 K 50 h.

3. L e h r e  s p a r e n  !
Ein sozialpädagogisches U nterrichtsbeispiel. 2. Auflage. Vom k. k. Mi­
nisterium für Kultus und U nterricht angekauft. P reis 40 h.

4. D e r  h e im a t k d l .  U n t e r r i c h t  im  D i e n s t e  
d e r  V o l k s w o h l f a h r t .
Eine sozialpädagog. Studie. P reis 1 K.

5. A n le i t u n g  z u r  A u s a r b e i t u n g  v o n  P r ü ­
f u n g s t h e m e n .
Mit Beispielen versehen. P reis 40 h.

6. K r e u z  u n d  q u e r  v o n  S c h u l e  z u  S c h u l e .
(Eine W anderfahrt durch das österr. Alpengebiet.) 2. Auflage. — 
Elegant gebunden 2 K, geheftet 1 K 50 h.

7. T a l a u f w ä r t s  v o n  S c h u l e  z u  S c h u l e .
(Eine lustige und lehrreiche Schulw anderung.) — 3. Auflage. Reich 
illustriert, mit der Ergänzung „Talabw ärts von Schule zu Schule“ 
(Die W anderung nach 7 Jahren) versehen. — Elegant gebunden 3 K,

8. D ie  ö s t e r r .  S c h u l a u f s i c h t .
(Organ des Reichsbundes der österr. B ezirksschulinspektoren.) Preis 
4 K jährlich. — M onatschrift.

9. , B lä t t e r  f ü r  d e n  A b t e i lu n g s u n t e r r ic h t * .
(M onatschrift zur Förderung des österreichischen Schulw esens.) —
a) 1., 2., 3. Jahrgang (1904, 1905, 1906) als Buch in 3. Auflage

erschienen ( g e h e l t e t ) ................................................  4 K
elegant g e b u n d e n ................................  5 „

b) 4. Jahrgang (1907) als Buch in 4. Aufl. erschienen (geheftet) 3 „
elegant g e b u n d e n ........................................................... 4 „

c) 5. „ (1908), in Heften Zu h a b e n ........................................ 4 „
d) 6 . „ ( 1 9 0 9 ) ..............................................................................  6 „
e) 7. „ ( 1 9 1 0 ) .................................................................................. 6 „

Alle Jahrgänge in einem B ande 25 K.
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H A N S  M Ü L L E R
Schönbach, Böhmen

f e l , r i e
Solo- and Srcberlervlolinen.

Gute V ioline sam t Holzetui, Bogen, 
Schule, Stimmpfeife, Reservebezug etc. 
franko 15, 20 K. Feine Solo-Violine sam t 
feinstem Zubehör 30, 40, 50 K franko.

W  D en H erren  L ehrern  liefere o h n e  N achnahm e
/tv A . .  au c h  z u r  A nsich t u nd  P ro b e , o hne  K aufzw ang.

,  *  T e ilzah lu n g en  g es ta tte t.

G aran tie: Z u rü c k n a h m e I K a ta lo g e  f r e i!

Reparaturen kunstgerecht und billigst.

Ein glücklicher Griff
ist die Einführung von

Thums Zifferblatt
(Rechenfertigkeit 1—10— 100—1000 u. a.) 

W nndblatt K 6 75, Schülerblatt 4 h.

Thums Singleitern
(4 Stück samt Tonartenkämmen und P lan ) K 13'— 

-Approbiert l Hausende im gebrauch 1 

S t .  Aoachimstak t . ZL.

Um meine Waschmaschinen ä 24 Kronen
mit einem Schlage überall einzuführen, habe ich mich entschlossen, dieselben zu obigem billigen 
en gros-P re is ohne N achnahm e zur P robe zu senden! Kein Kaufzwang! Z iel 3 M onat! Durch 
Seifenersparnis verdient sich die M aschine in kurzer Zeit! Leichte H andhabung! Leistet m ehr wie 
eine M aschine zu 70 Kronen! Die Maschine ist aus Holz nicht aus Blech und ist unverwüstlich! 

G rößte A rbeitserleichterung 1 Schont die W äsche wie bei der H andarbeit!
Schreiben Sie sofort an:

P A U L  A L F R E D  G O E B E L ,  W ien, VIII., A lbertgasse 3.
V ertreter auch zu g e leg en tlich em  V erkauf überall gesu ch t.

Bitte nicht zu vergessen, die B ahnstation anzugeben, nach w elcher die M aschine geschickt w erden soll

J L

T

L. & C. Hardtmuth’s L. & C. Hardtmuth’s

K o h - i - n o o r  Paslellstifle
L. & C. Hardtmuth’s und 

Z e i c h e n s t i f t e  . . „  . .
L. 4  C. Hardtmuth’s W «  

S c h u l s t i f t e  A  12-12

J L

" T "

]L. &  C. HARDTMUTH

Calaufwärts-talabwärts
in 3. Auflage erschienen.

2 0 8  Se iten ,  18 B ilder ,  d a s  B i ldn is  d e s  V erfasse rs ,  S a c h w e is e r ,  11 n e u e  
A b sch n i t te  (D ie  Reise  n a c h  7 Ja h re n ) .  E le g a n te s  B ä n d c h e n .

  Preis 3 Kronen. ---------
Bezug durch die Verwaltung der „B lätter für den A bteilungsunterricht“

in Laibach.



Überzeugen Sie sich I
Musikinstrumente, Bestandteile, Saiten, Reparaturen besser 

und billiger als anderwärts.
Spezialität: K om plette V loliu-G arnituren für Schüler und Anfänger, be­

stehend aus einer entsprechend guten Violine, gefüttertem  Holzetui, gutem 
Bogen, K innhalter, Kolophonium, Stimmpfeife, Dämpfer, R eservesteg, Reserve­
besaitung in Blechdose, auf W unsch auch Schule zu K 12, 15, 18 und 20. — 
F eine O rchester-K onzertviolinen, starke Tonfülle, besseres Z ubehör K 25 
bis 30 Feine K ünstler-Solo-V iolinen , gebaut nach alten Modellen, mit staiker, 
edler Tonfülle, mit feinem Ledertuch-Form -Etui und Nickelspringer, feinem 
Fernam bukhogen, gestickter Staubschutzdecke und übrigem feinen Zubehör 
K 40 und 50. F einste  Solo-V iolinen , V io las und C elli K 60, 80, 100 bis 200. 
Auf Verlangen A usw ahlsendung ohne Nachnahme. G ew ähre v ierzeh n täg ige  
P rob ezeit; bei Nichtkonvenienz nehme anstandslos zurück, som it riskiert bei 

mir kein B esteller etwas.

Gestatte auch bequeme Monats-Teilzahlungen.
V iolinen (ohne Bogen von K 4 aufw ärts), Zithern, G uitarren, M andolinen, M andola», Leuten in 
Jeder Ausführung, ferner beste, tonreine K larinetten, F löten, B lech instrum ente, T rom m eln, Ci- 
nellen , H arm onikas usw. A kkordangeber für G esan gverein e  in allen D ur- und M ollakkorden

Kunstvolle Reparatur. nur K 3 25' Saiten-Spezialitäten.

Johann Klier, Musikinstrumenten-Erzeugung
Steingrub bei Eger (Böhmen).

Verlangen Sie neuesten Katalog! Eintausch und Kauf aller, wenn auch defekter Bnslkinstrnmente.

i l l K t l O «  Stauböl zur Im prägnierung der 
— Fußböden g e g e n  S ta u b .

Htrmit F egem ittel zur staublosen Reinigung 
von lackierten oder eingelassenen 
Holzfußböden, Stein, Zem ent etc.

U rinö l zur G e r u c h lo s h a l t u n g  LOtitttOl v o n  P i s s o i r s .

Staubtücher, im prägniert zur s tau b ­
losen Reinigung von Möbeln und Fuß­
böden. Offerte auf W unsch. — Beste 
Referenzen.

Rygiea

A. Lennar
Inhaber der Dustless Oil u. Paint Co., G. Hartmann u. Co.

W i e n  ü l / 2 ,  A n ilin gasse  2 (M ollard gasse  4 3 ).
L ieferant d e r  m eis ten  M it te lsch u len  in Ö s te r re ich ,  L e h re r b i ld u n g s a n s ta l t e n ;  F a c h sc h u le n ,  

V o lk s-  u n d  P r iv a ts ch u len .  S taa t l ich e  H u m a n i tä t s a n s ta l te n ,  G er ich te ,  Äm ter.

sso o a i5 ‘>aoan>seoeoeNaoac>se<iBOG*aeocs<3E
Z ur besten  und 

b illigsten  
Lösung der Tintenfrage ln den Schulen, 

C rziehunga- 
an sto ltcn  und 

Ä m tern.

Für jede Schulleitung wichtig I
Die flüssigen T intenexlrakte von F. Schüller fn A m stetten , N. ö ., sind echte Tinte 

in verdickter Form und geben mit W asser verdünnt sofort fer tige  T inte.

i Liter Nr. 2 (4 K) gibt 20 Liter sch w arze  Schultin te  ä  2 0  h.
i Liter Nr. 3 (6 K) gibt io  Liter ech te  A nthrazentinte ä  6 0  h.

ln Schulen und Ämtern bestens eingeführt. — Staunend einfache und reinliche
Bereitung. — Von 3 Liter an portofrei. Keine Nachnahme. Keine Voreinsendung des

Betrages. M uster g ra tis  und franko.

sc>aoaB<ic>acN3csoB<3e>ac>acK3B^oa3

01
0  
en ro

1nrt
3
o
3 *
F*
A



Die Zukunft der Tamilie
wird für den Fall des frühzeitigen Ablebens des Oberhauptes am wirksamsten 

sichergestellt durch die Lebensversicherung; diese betreibt der

Erste allgem. Beamtenverein der österr.-ung. Monarchie
in allen möglichen Kombinationen nach den Grundsätzen der Gegenseitigkeit.

Die V e r s i c h e r u n g s b e d i n g u n g e n  d e s  B e a m te n v e re in e s  
s in d  anerkannt vorteilhaft, die  P r ä m i e n  mäßig. 

A u s z a h l u n g e n  fä ll iger  K ap ita l ien  e r fo lgen  sofort u n d  ohne Abzug.
V e rs ic h e ru n g ss ta n d  E n d e  1909 . 201 M il l ionen  K ro nen  
Q a ra n t ie fo n d s  E n d e  1909 . . .  6 6  M il l ionen  K ronen
A u sb ez ah l te  V e rs ic h e ru n g  se it  B e ­

g in n  d e r  V ere ins tä tigke it  . . 101 M il l ionen  K ro n e n
F ü r  h u m a n i tä re  Z w e ck e  v e ra u s g a b t  2 SA M illionen  K ronen .

Nähere Auskünfte erteilt bereitw illigst und kostenfrei die Zentralleitung des

Ersten allgemeinen Beam tenvereines der österr.-ung. Monarchie
W ien W ip p lin gerstraß e Nr. 25.

K. u. k. Hof- E  Kartogr.-Anstalt

G. Frey tag & Berndt, Wien, VII/1
Inhaber: G. Freytag.

Rothaugs Schulatlanten und Schulw andkarten er­
gänzen sich in vollkom m enster Weise.

Die Karten der Atlanten sind getreue Abbildungen 
der W andkarten und umgekehrt.

R o th a u g s  S c h u la t la n te n
S äm tlich  a p p ro b ie rt, ze ichnen  sich  vor allen  än d e rn  du rch  

sen ö n  g ea rb e ite te  g ro ß e  K arten b ild er au s .
Jede  K arte  a u s  jedem  A tlas is t auch  e inzeln  zu  haben  

G eogr. B ürgerschul-A tlas.
2., erweit. Aufl., 41 Kartons., eleg. geb. K 3 50

N ach A nlage u nd  A usfüh rung  d e r  b es te , s ch ö n s te  und 
p rak tisch es te  A tlas  für B ügcrschu lcn .

G eogr. V olksschul A tlas
für 4- bis 6 kl. Volkssch. 20 Ktnstn., geb. K 1 50 

Ausgaben für alle Kronländer.
G eogr. V olksschul-A tlas für 1- bis 3 kl. 

Volkssch. 10 Kartenseiten . . . .  geb. K I-—

Seibers Wandfibel.
Nach der n e u e n  O r t h o g r a p h i e  gearbeitet.

42 große, den  L ehrsto ff d e r  I. und  II. K lasse (auch  d ie L a te in - 
' b u ch s ta b en ) en th a lte n d e  T afe ln  (80:105 cm ).
P re is , roh  22 K. — A uf D eckel g e sp a n n t 43 K. 

A p p ro b ie r t  27. O k to b e r  1900, Z . 29.529.
J. G. R othaugs W iener Schul-G lobus

m it v e rsch ieb b are r K ugelhaube. D R -P . ö .  P .U .P .  1 : 6 0  M ill. 
D u rch  m. d e r  E rd k u g e l 21 . 22 cm  H öhe des  gan zen  G lo b u s 
m it M eta llfuß  48 cm . P hysisch  K 32 —. P o litisch  K 3 2 —. 
In d u k tio n sg lo b u s  K 30 —. H im m elsg lobus K 3 2 —. 

P rak tisc h e  N euheit 1 A usführliche P ro sp e k te  k o s ten lo s

In vielen tausend Schulen bestens e in­
geführte

schw arze
Schul-Tinte

a u s  T in t e n t e ig .
Ist gänzlich satzlos, Schimmel- und giftfrei. 
Das lästige V erkrusten der G läser u. Federn 
ausgeschlossen. Durch Auflösen im kalten 
W asser sofort hergestellt. Versand in P a­
keten für 5 Liter zu K ! 20, p o r t o f r e i  von 
2 Paketen aufw ärts. Als Beipackung Stän- 
gelcken in rot, blau, v io le tt, grün uud 
R eform -A nthrazen-Tinte für je x/s Liter 

zu 20 Heller.
Weder Nachnahme noch Voreinsendung des 

Betrages.

J O S E F  S C H U S T E R
Wien, V /a Reinprechtsdorferstr.28.
Tausende von A nerkennungs- und Nach­
bestellungsschreiben liegen zur gefälligen 

Einsicht auf.
D er Tintenteig kann von der Verwaltung 

der „Bl.“ bestens empfohlen werden.



W a s sollen unsere Knaben und Mädchen lesen?
i h t e r r e i f h t  d e u t s c h »  I t W l t d  $ ie ist die anerkann t beste und am  meisten gelesene Jugendzeitschrift

i v iv m o  M v w ijv ifv  j H B t i i w .  (Dfterrcichs, herausgegebeu vom Deutschen Landeslehrervereine in
B öhm en, geleitet vom Fachlehrer A . N eum ann . M onatlich erscheint ein Pest, 26  bis 3 0  Seiten stark, m it
e in em  Z a rb e n b ild e  u n d  zah lre ich en  S c h w a rz b ild e rn . P r e i s  d e s  J a h r g .  4 K 80  h . P r o b e n u m m e r n  um sonst-
I n  Prachteinbanddecke» gebundene J a h rg ä n g e  kosten 6 K 80 h.

T i i t t  < r h i i l » f h i i c h » r » i » H  empfehlen w ir besonders im Preise tiefherabgesetztc p a lb ja h rg ä n g e  „Ö fter 
J H r  reid,s  öcUtfrf?c Ju g e n d "  gebunden zu je ( K 60  h. v o rrä tig  sind 2 . Kaköj-

(8 9 8 , (9 0 0 , (9 0 2 , (9 0 5 , (9 0 6  und (9 0 7 .

Bestellungen sind zu richten an  die

vcru ia ltun g „Ö sterreichs deutscher J n g en d " , Ncichenberg, Söhm en.

D ie W irtschaflsabteitung
des Dentchen Landesleyrerver eines in  Böhm en, Weichenlierg,

diese besorgt:

1. D en  E inkauf von  Herrenstoffen. 2. D en  E inkauf von  Damenkleiderstosfen 3. D en  E inkauf von 
Leinen-, B aum w oll- und  Schasfwollstoffen sowie H erren und  D am enwäsche. 4. D en  E inkauf von neuen 
und überspielten F lü g e ln  und  P ia m u o s . 5. D en  E inkauf von N ähm aschinen fü r  H au sb ed arf und  fü r 
Schulen , ti. D en  E inkauf von G o ld - und  S ilb e rw a re n . 7. V erm ittlung  beim B em ge von  Z eitungen . 
8. D en  E inkauf von  S treichinstrum enten und  S a ile n . 9. D en  E inkauf von  P o rze llan - und  G ebrauchs­
geschirr. 10. V erm ittelt die U nterkunft im  E rh o lungshe im  und  Som m erfrischen.

B ei Bestellung von M ustern  fü r JamenKkcidcr ist anzusühren, ob der S to f f  g la tt oder gemustert, hell 
oder dunkel sein soll, ob ein praktisches oder elegantes M odeklcid gewünscht w ird . B ei W  as c h s to ffe n  teile 
m an  m it, ob sie für Kleider oder B lusen  gebraucht w erden, ob W ollm ousselin, B a ttis t, A l t la s -S a t in ,  S c p h ir , 
Waschköper oder n u r  W aschkolton gewünscht w ird .

B ei allen Bestellungen empfiehlt es sich anch, den a u s  den M ustersendungen zu entnehm enden P r e i s  
a n z n g e b e n .  D ie f r e i e  -Zusendung der Postpakete ist bei diesen P re isen  nicht möglich, dagegen träg t die 
W .-A . die A uslagen  fü r M ustersendungen und Rcchnungsstem pcl. M a n  wende sich m it K arle an  die W irt-  
schastsabteilung des D . L. L. V . in  Reichenberg!

Dr Sclmlikelü's

Aquarellfarben «
zeichnen sich anerkanntermaßen aus 

durch

Leuchtkraft, Aeiicheit, 
Wischfähigkeil.

* Dr Tr. Scboenfeld $  €«• *
m alcrfarben- und ItialtucbfabrlK in Düsseldorf.

  Niederlagen i» allen einschlägigen Geschäften. ---------------

fV. Mw*



S c h u lb a n k s p e z ia lg e s c h ä f t

S tefan  Walter
Bludenz, Vorarlberg.

D ie  S c h u l b a n k  „System Walter“ ist  

d ie  e in z ig e ,  w e l c h e  mit E r la s s  d e s  k. k. 

M in is te r iu m s  für K ultus  und U n terr ich t  

v o m  12, D e z e m b e r  1 9 0 7  in Ö s t e r r e i c h  

e m p f o h l e n  w u r d e .  D i e s e l b e  ist  t r o tz  

ihrer B i l l igke it  kräft ig  und g e s c h m a c k v o l l  

g e b a u t .  S i e  e n t sp r ic h t  a u c h  d e n  m o ­

d e r n s t e n  A n f o r d e r u n g e n .

K ataloge und S p ezia lo fferte  gratis  und 
franko.

1

C. Reichert, O p tisch e  W e r k e , W ie n  VIII/ 2

Z w e ig n ie d e r la s su n g e n  in P r a g  u n d  B u d a p e s t  
empfehlen ihre erstklassigen

M i k r o s k o p e
m  J r

zu allen Arten von Untersuchungen, in jeder Preislage.

Präpariermikroskope u. Lupen
sow ie alle N ebenapparate zur M ikroskopie.

Projektions-Apparate
in einfacher bis zur vollendetsten Ausführung. 

Lichtstarke, vorzügliche

A n a s t i g m a t e
N eu-K om binar F : 6,8 F : 4,8. Polar F : 4,8. 

Solar F : 6,8.

—   Objektive zur Projektion. ---------

Preislisten frei auf Verlangen.


